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Achter Abſchnitt .

I . Auswahl der beſten farbigen Sätze ; nach

Chertier .

Ich glaube hier erſt einige allgemeine Betrachtungen
über die bei der Bereitung der Miſchungen zu nehmen —
den Vorſichtsmaßregeln vorausſenden zu müſſen . Man

darf nur Ingredienzien von guter Qualität in Gebrauch

ziehen ; um ſich nun über ihre Beſchaffenheit zu verge —
wiſſern , giebt es nur ein Mittel , ſie nämlich vorher zu

probiren , denn das bloße Anſehen trügt ſehr . Es iſt
daher höchſt rathſam , ſich aus mehreren Fabriken mit

Proben zu verſehen und damit anfangs nur kleine Ver —

ſuche zu machen , bis man die gewünſchten Eigenſchaften
an ihnen gefunden hat . Da nun auch die chemiſchen
Produkte aus einer und derſelben Fabrik ſich ſelten in

der Güte ganz gleich bleiben , ſo thut man in obigem
Falle wohl , ſich mit Vorrath zu verſehen , um ſo Zeit zu

gleich guten Ankäufen zu gewinnen . Daß ſämmtliche
Subſtanzen wohl pulveriſirt und durch ein ſeidenes Sieb

geſchlagen werden , iſt unerläßliche Bedingung ; zwar be —

gnügen ſich einige Feuerwerker , ſie durch ein Haarſieb
Schauplatz , 92 . Bd . 9 . Aufl . 13



194

gehen zu laſſen , aber die Miſchung kann nimmer voll⸗

ſtändig geſchehen , wenn die Subſtanzen nur gröblich zer —

kleinert ſind . Auch hat man ſich ſehr richtiger und ſehr

empfindlicher Wagen zu bedienen , beſonders bei den klei —

nern Wägungen ; denn es kommen mehrere Subſtanzen
nur zu einem hundertſtel Verhältnißtheil in die Miſchun —

gen , und wenn daher die Wagen nicht ganz aufs Haar

richtig ſind , läuft man Gefahr , das Doppelte oder auch

wohl auch halb ſoviel als nöthig zu nehmen , ſo daß
ein übereinſtimmendes , ſicheres Reſultat zu erlangen un⸗

möglich iſt . Man laſſe daher jene höchſt wichtige Vor —

ſichtsmaßregel ja nicht außer Acht .

Faſt unmöglich iſt es auch , auf eine feſte beſtimmte
Weiſe die Doſe von manchen Sätzen anzugeben , da die

Wirkungen derſelben durch mehrere Urſachen Abänderun —

gen erleiden , als da ſind : die verſchiedenen Qualitäten

der angewendeten Ingredienzien , der atmoſphäriſche Ein —

fluß , die Trockenheit oder Feuchtigkeit der Luft , die Hitze
oder die Kälte ( es iſt , z. B. , erwieſen , daß man im

Winter mehr Chlorat zu nehmen hat , als im Sommerh .
Aus dieſen Gründen wende ich zwar zu einem und dem⸗

ſelben Satze verſchiedene Doſen an ; dieſe Vorſicht iſt
aber zuweilen unzureichend , und der Unterſchied könnte

auch wohl leicht über alle Berechnung gehen . In dieſer

Ungewißheit nun ſchlage ich folgendes Auskunftsmittel
vor : Brennt ein rother Satz zu langſam , ſo füge man —

jedoch langſam und ſehr wenig auf ein Mal , Kienruß

hinzu , bis daß er ſich nach Wunſch geändert hat . Brennt

er dagegen zu lebhaft , ſo ſetze man , aber ſtets mit Be⸗

dacht , ſalpeterſauren Strontian zu der Miſchung , niemals

jedoch weder Chlorat , noch Schwefel , weil man ſonſt
den Satz ganz und gar zu verderben Gefahr liefe . Was

das langſame Brennen des Grünfeuers betrifft , ſo iſt
ihm durch einen kleinen Zuſatz von Kienruß ebenfalls
abzuhelfen ; indeß bekommt das Grün dadurch oft einen

etwas gelblichen Schein , welcher dann auf die Weiſe zu

beſeitigen iſt , daß man , mit jedoch noch größerer Vor —

ſicht , eine ſehr winzige Quantität Calomel hinzuſetzt .
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Dem zu lebhaften Brennen des Grünfeuers kann durch
etwas ſalpeterſauren Baryt vorgebeugt werden . Hinſicht —
lich des Blaufeuers läßt ſich das zu langſame Brennen

durch etwas chlorſaures Kali und Schwefelblüthen , und

zwar letzteres zu einem Dritttheile des erſteren , ſo wie

hingegen das zu ſchnelle Brennen mittels Zuſatz von

Kupferblau oder Kupfererz verbeſſern . Dieſe Beiſpiele
werden hier hoffentlich genügen , um nach der Analogie
zu beurtheilen , welche Zuſätze in den fraglichen Fällen

für die andern Farben paſſen werden .

Es giebt übrigens Sätze , welche ſich gut für kleine

Sonnen , ſowie überhaupt für umlaufende Feuer eignen ,
die dagegen zu Sternen , zu Flammen , zu Lanzen ganz

und gar nichts taugen ; ſo , z. B. , würde es ein arger

Verſtoß ſein , wollte man manche Blaufeuer , deren Flamme
eine gemiſchte , nämlich unten ſchön dunkelblau , oben röth⸗

lich , iſt , u Sternen oder Lanzen in Anwendung ziehen ,
während eben ſie dagegen bei Wirbeln und beſonders
bei kleinen Sonnen ſich von guter Wirkung zeigen , indem

die dadurch gebildeten vielfarbigen Kreiſe ſehr angenehm
ins Auge fallen . Von den Sätzen zu Gelbfeuer haben

manche die Eigenſchaft zu ſtrahlen , und da ſonach die

Flamme nicht gleichartig iſt , ſo paſſen dieſe Sätze zu

Sternen nicht , eignen ſich aber vortrefflich zu kleinen

Sonnen .

Das Anſetzen der Sätze von verſchiedenen Farben —

nuancen thut nicht immer dieſelbe Wirkung , wie die Mi —

ſchung der Farben in der Malerei ; ſo , z. B. , geben
Gelb ' und Blau zuſammen hier nicht Grün , ſondern ein

ſchlechtes Grauweiß . Blau und Roth erzeugen zwar auch

hier Violett ; dieß iſt indeß , da zu dem Roth gewöhn —
lich auch Kienruß oder Kohle , die ihm einen rothbraunen

Schein verleihen , angewendet werden , eben nicht ſehr

ſchön , und man thut daher beſſer , es beſonders zu be —

reiten . “ )

) Die mit einem ? bezeichneten Sätze ſind das Ergebniß einer

noch ſtrengeren Auswahl —
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Nr . 1 . “ ( Weiß zu Sternen , auch zu Lanzen
und cylindriſchen Flammen . )

Süthefek 568 Cheile
Scheefkfk 1[ 1

Shieetthgsg 2

Realgar ( Arſenikſchwefel ) . 10 „
Gummilack , feinſtgepülvert 1 ,

Nr . 2 . “ ( Matteres Weiß . )

he heile
Schbefßfß 5

Spießglänzktönig
Realgar ( Arſenikſchwefel ) . 9

„

Gummilack , feinſtgepülvert 1 „

Menhize
Dieſe beiden Sätze laſſen wenig zu wünſchen übrig —

Zu Sternen feuchtet man ſie mit Branntwein , aber behut⸗
ſam , an , denn nimmt man des letztern zuviel , ſo trocknen

die Sterne nicht allein ſchwer , ſondern ſind auch minder

ſchön , und weſentlich iſt es , daß ſie vor der Anwendung
völlig trocken geworden ſeien . Man täuſcht ſich darin

häufig durch den Anſchein , indem man ſie für trocken

hält , wenn ſie ſich hart anfühlen , und doch enthalten
ſie dann oft noch Feuchtigkeit , wodurch ſie eine matte

Färbung erhalten .
Im Sommer reicht ein Tag zum völligen Trocknen

der größten Sterne hin ; im Winter aber bedarf es dazu
ſelbſt in einem geheizten Raume wenigſtens zwei bis

drei Tage .
Nr . 3 . ( Weiß zu Lanzen . )

Salpeter 72 Theile .
Schwefel 12

Spießglanzkönig . . 12
„

Realgagg
Gummilack . . 1

Die mit dieſem Satze geladenen Lanzen ſind ſehr
ſchön ; fände man ſie etwas zu raſch , ſo könnte man
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noch 3 Theile Salpeter zuſetzen , aber ja nicht mehr , weil

ſonſt die Flamme nicht rein ſein würde .

Nr . 4 . ( Weiß zu Flammen . )

Salpeter 78 Theile .
Schwefel ! 18

Spießglanzkönig . . 12
„

Redlgaggggrgr
Gümfiilakk

N . 3

Salpeter 332 Theile .
Schwefel 8

Spießglanzkönig . . 12 „

Menfige
Dieſe beiden Flammenſätze ſind ſehr ſchön , Nr . 5

ſuperb . Sie müſſen in Pulverform in einer Schüſſel aus

Steingut geſchüttet und dürfen nicht niedergedrückt wer⸗

den , weil ſie ſonſt minder ſchön flammen . Macht ſich

zu der beabſichtigten Wirkung eine längere Dauer derſel —⸗
ben nöthig , ſo zündet man , bevor die erſte Flamme ſich
noch ganz verzehrt hat , eine zweite von demſelben Satze
an und , erforderlichenfalls , ſelbſt eine dritte . Man leſe

hier auch den Artikel „Bengaliſche Flammen “ da nach ,
wo von den eylindriſchen Flammen , welche , nach Cher⸗
tier , den Vorzug vor den andern verdienen , die Rede iſt .

Nr . 6 u . 7. ( Bläulichweiß zu Flammen . )

Salpeter . . . 60 Theile . 60 Theile .
Schwefel 166 6

Spießglanzkönig 12
„

15
„

Salpeterſaures Blei . 9
„

12
„

Redgargg . . 8375

Salpeterſaurer Barht —

„ 63 „
Gümmilackk 13

Auch dieſe beiden Sätze ſind ſchön , aber von ande —

rer Farbennuance , als die vorigen .
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Nr . 8, 9 u . 10 . ( Weiß ( ohne Schwefel ) für Sterne .

Saolpetett 26 Th 3 h s Th

Schwefelſpießglanz . 16 „ 8
„

12
„

Spießgtanzenss . 3 ,

Seife : E „ C * ͤ1

Dieſe drei Sätze ſind leidlich gut , und es laſſen ſich,
wenn man ſie feſtladet , ziemlich ſolide Sterne daraus

machen , die man ohne alle Anfeuchtung in Bomben oder

Raketen anwenden kann .

Nr . 11 . “ ( Bläulichweiß zu Sternen und

Körnern . )

Chlorſaures Kali .
. 24 Theile .

Salpeterſaures Blei . 24
„

Schwefsßßß .
Guümmiacckkkkk . .

Dieſer Satz macht eine ſehr glänzende Wirkung ;
zwar ein wenig raſch für Sterne , iſt er dagegen ſehr
ſchön für Körner , die mit ihm bei weitem brillanter ſind ,
als wenn man Sätze dazu nimmt , welche Salpeter ent —

halten . Uebrigens feuchtet man ihn mit etwas Brannt —
wein an , wenn er zu Sternen , mit Stärkelöſung hinge —
gen , wenn er zu Körnern dienen ſoll .

Nr . 12 u . 13 . ( Desgleichen ) .

Chlorſaures Kali . 3 Theile . 4 Theile .
Salpeterſaures Blei . 24

„
24

„

Schwefel 237
Gümgitlak 23

17

Spießglanzkönig . 1
„

—

„

Schwefelſpießglanz . —

„
1

Dieſe beiden Sätze ſind weniger raſch , wie der vo —

rige , taugen aber auch beſſer zu Körnern , als zu Ster —
nen . Zur Bereitung jener feuchtet man ebenfalls mit

Stärkelöſung , zur Anfertigung dieſer mit Branntwein an .
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Nr . 14 , 15 u . 16 . “ ( Gelb ( luftbeſtändiges ) zu Ster⸗

nen , Lanzen und Körnern . )

Chlorſaures Kali . 4 Th. 40 Th . 12 Th .

Okalſeittes Natron 2 „ 16 0 ,

Güiimilackk 1 „ ˖ ··

Seife 833 3 17 1
1

Schwefel !

Dieſe drei Sätze geben ein ſehr ſchönes Gelb ; die

durch ſie erzeugte Flamme breitet ſich ſehr aus . Sie er⸗

halten ſich vollkommen gut , und ihre Anfeuchtung ge —

ſchieht für Sterne mit Branntwein , zu Körnern mit

Stärkelöſung .

Nr . 17 . ( Hellgelb zu Flammen . )

Salpeterſaurer Baryt 36 Theile .
Oxalſaures Natron . 6 „

Schwefel
Gümmilakgsgsgs . .

Nr . 18 . ( Auroragelb zu Flammen . )

Salpeterſ . Strontian . 8 Theile .
Oxalſaures Natron 13

Gummilack . 2

Nr . 19 ( Dunkelgelb zu Flammen . )

Salpeterſ . Strontian 36 Theile .
Oxalſaures Natron . 8 „

Schwefel 83

Gummilack 3

Die drei Gelbſätze Nr . 17 — 19 brennen leicht an ,

obgleich ſie kein chlorſaures Salz enthalten , und bringen

auch ein belles Licht mit ſchönem Reflex hervor . Uebri⸗

gens müſſen dieſe Sätze in Pulverform angewendet und

dürfen nicht komprimirt werden . Da ſie Feuchtigkeit an⸗

ziehen , ſo laſſen ſie ſich nicht aufbewahren .

LLLL
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Nr . 20 . ( Dunkelgelb zu Flammen . )

Chlorſaures Kali . . 10 Theile .
Salpeterſ . Strontian , 252

„

Oxalſaures Natron „ 36
„

Schdeffßf
Gümmilasgs

Dieſer , einen ſchönen Reflex gebende , Satz brennt

raſcher , als die drei vorhergehenden , wird auf flachen ,
faſt randloſen Schüſſeln , und ohne zuſammengedrückt zu
werden , angewendet , zieht übrigens ebenfalls Feuchtig —
keit an .

Nr . 21 . “ ( Hellgelb zu Sternen und Lanzen . )

Chlorſaures Kali . . 6 Theile .
Salpeterſaurer Baryt . 10 „
Oxalſaures Natron . 5

„

Gümmiackk . .

Nr . 22 . “ ( Dunkelgelb zu Sternen und Lanzen . )

Chlorſaures Kali . . 3 Theile .
Salpeterſ . Strontian , 10

„

Oxalſaures Natron . 3 „
Güiiaäk

Nr . 23 . “ ( Aònroragelb zu Sternen und Lanzen . )

Chlorſaures Kali . . 3Theile .
Salpeterſ . Strontian , 10

„

Oxalſaures Natron . 3
„

Iinkfkfk

Dieſe drei Gelbſätze ſind von herrlicher Wirkung ,
ihre Sterne und Lanzen geben eine große Flamme , die
dabei zugleich rein , glänzend und rauchlos iſt . Zu Ster —
nen feuchtet man ſie mit Branntwein an . Man kann
ſich ihrer auch zu cylindriſchen Flammen bedienen ; zu
Körnern paſſen ſie aber nicht . Sie laſſen ſich nicht auf —
bewahren .
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Nr . 24 . ( Grün zu Lanzen . )

Chlorſaures Kali . 28 Theile .
Salpeterſaurer Baryt 515„

Eaälbäettht 36

Gitiiläk 13

Schwefelkupfer . 1 „

Dieſer luftbeſtändige Satz bildet Lanzen von einem

ſchönen Grün , welche zugleich eine lange Brenndauer ha —
ben und nicht in Gefahr ſtehen , ſich zu verſtopfen .

Nr . 25 . “ ( Grün zu Sternen und Körnern . )
0

Chlorſaures Kali . . 20 Theile .
Salpeterſaurer Baryt 40

„

Calene .

Schwefek 13

Gümmlak

Klemwußß

Nr . 26 . “ ( Grün zu Flammen . )

Chlorſaures Kali . . 4 Theile .
Salpeterſaurer Baryt 40 „
Eglomel 10

Schbefelklkk 8

Rfentiß
Güniminekk

Die beiden Grünſätze Nr . 25 und 26 geben einen

ſchönen Refler . Es iſt das Beſte , was Chertier zu
Sternen und Flammen mit ſalpeterſaurem Baryt zu er —

langen vermochte , und man wird auch mit ihnen , beſon —
ders mit Nr . 26 , zufrieden ſein .

Zu Sternen nimmt man etwas Branntwein , zu
Körnern ein wenig Stärkelöſung als Anfeuchtungsmittel .
Zu Lanzen taugen ſie durchaus nicht .

Sie ſind übrigens luftbeſtändig . Der Flammenſatz
muß in Pulverform , und ohne ihn zuſammenzudrücken ,
auf faſt randloſen Schüſſeln angewendet werden .
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Nr . 27 . “ ( Smaragdgrün zu Sternen , Lanzen
und Körnern , auch zu cylindriſchen Flammen

brauchbar . )

Chlorſaurer Baryt . . . 18 Theile .
Calch . . .

Feinſtgepülvert . Gummilack 3 „

Nr . 28 . “ ( Smaragdgrün für Sterne . )

Chlorſaurer Baryt . . . 24 Theile .
Ceome ! l !

Feinſtgepülvert . Gummilack 4 „

Schwefel 33

Dieſe beiden Sätze , beſonders der letztere , ſind köſt —

lich , man kann ſich kein ſchöneres Grün wünſchen ; nur

Schade , daß ſie ſehr theuer ſind und das Salz , das ihnen
als Baſis dient , nicht immer leicht zu haben iſt . Da

die Sterne ſich nicht immer gut entzünden , ſo thut man

wohl , ſie trocken zuerſt mit dem folgenden Satze , als :

Militärpulvermehlu . 5 Theile .
Schwefflffß . .
Salßetesss

alsdann mit bloßem Mehlpulver anzufeuern , und zwar

ſoweit , daß es etwa ein Viertheil des Sternenſatzes aus —

macht . Zu Letzterem feuchtet man übrigens mit Brannt⸗

wein , zu Körnern aber mit Stärkelöſung an . Auch ſind
beide Sätze vollkommen luftbeſtändig .

Nr . 29 u . 30 . ( Blau zu Lanzen , cylindriſchen
Flammen und Körnern . )

Salcetes ? r ? 12 Th. 26 Th.
Sehr feine Kohle von weichem

Holzqzzzz
Feines Zink . . 1 „ 288

Dieſe beiden Sätze bringen eine überaus merkwür⸗

dige Wirkung hervor , obgleich ſie ſehr fein gepülvert an⸗

gewendet werden . Wenn man ſie nämlich in koniſch
endende Hülſen ladet , erzeugen ſie einen bläulichen Per —
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lenregen von ſehr netter Wirkung ; man kann auch Cy⸗
linder , welche mit arabiſchem Gummi getränkt werden⸗

und die man auf den Speichen der Feuerräder anbringt ,
daraus formiren , wo ſich dann Perlen erzeugen und zu ,

gleich ein ziemlich dunkelblauer Kreis beſchrieben wird .

Zu Körnern eignen ſie ſich ebenfalls , indem man ſie in

koniſch endenden Hülſen mit der Hälfte Mehlpulver la —

det ; die Perlen werden ſo viel weiter geworfen , als die

mit dem bloßen Satze hervorgebrachten . Dieſe Körner

haben auch noch die ſonderbare Eigenſchaft , daß ſie, wenn

zu ihrer vollen Höhe gelangt , ſich je in ſieben bis acht

Theile trennen , und zwar mit einer kleinen Exploſion ,
welche ſie nach allen Richtungen hin fortſchleudert , was

einen außerordentlichen Effekt macht . Zu eylindriſchen
Flammen feuchtet man mit etwas Branntwein und auch

ein wenig Stärkelöſung an , zu Körnern aber blos mit

letzterer .
Das Zink muß ſehr fein und durchgeſiebt ſein , darf

auch weder Staub noch Holztheile enthalten ; andernfalls
würden die Sätze nur eine einzige Flamme erzeugen ,

ohne Perlen zu werfen . Ebenſo müſſen auch Kohle und

Salpeter ſo fein , als möglich , zuſammen pulveriſirt wer —

den , denn wäre die Kohle nicht fein genug , ſo würden

ſich röthliche Funken ergeben , welche dem Effekt durch die

Perlen nur ſchaden können .

Nr . 31 . ( Blau zu Lanzen . )

Chlorſaures Kali . . . . 1 Theil .

Chlorſagrer Batt
Chlorſ . Kupfer u . Ammoniak 8

„

Gümmilasgsgs

Dieſer Satz giebt ein herrliches Blau , das aber nur

für Lanzen ſich eignet , auch theuer zu ſtehen kommt , er

iſt übrigens nur dann ſchön , wenn ſeine Beſtandtheile
ſehr rein ſind , was nicht immer leicht gefunden wird , aber

mit einiger Mühe und Sorgſamkeit zu erlangen iſt , wenn

man ſich genau nach den vorn bei Beſchreibung der be —

treffenden Ingredienzien gegebenen Vorſchriften richtet .
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Nr . 32 . “ ( Blau zu Sternen . )

Chlorſaures Kali
. . . . 8 Theile .

Schwefelkupfer 6

Chlorſaures Ammoniakkupfer . 5
„

Schwefel
Dieſer Satz enthält kein Calomel , giebt aber doch

ein hübſches Blau und macht überhaupt eine ſehr gute
Wirkung , beſonders in den Sternen von römiſchen Lich —
tern . Man feuchtet ihn mit etwas Branntwein an .

Nr . 33 u . 34 . “ ( Blau zu Sternen und Lanzen . )

Chlorſaures Kali .
. . 28 Th. 16 Th.

1 Kaliithes8s
CaleHHC

Güniiaäkk
5

Seißfßnßn
Schſühefell

Beide Sätze ſind ſehr gut für Lanzen und Sterne ,
deren Hülſen ſich damit durchaus nicht verſtopfen .

Nr . 35 . “ ( Blau zu Körnern . )

Chlorſaures Kali . 40 Theile .
Calomel ! 8
Schwefelkupfer 28

„

DeEFflf
Seife

Behufs Anfertigung von Körnern feuchtet man mit
etwas Waſſer an . Das Trocknen derſelben geſchieht eini —

germaßen langſam , wegen der Seife , die einen Beſtand —
theil des Satzes ausmacht ; ſind ſie aber einmal trocken ,
ſo bewahren ſie ihre Härte und ziehen aus der Luft
keine Feuchtigkeit an . Man kann auch Lanzen mit die —

ſem Satze landen ; dieſe ſind von einem hübſchem Blau
und brennen ziemlich lange ; für Sterne würde dieſes
Blau ein wenig zu blaß ſein .
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Nr . 36 . ( Blau für Sterne und Lanzen . )

Chlorſaures Kali 40 Theile .
Schwefelkupfer . 22 „
Gölbneßssß . . 32 .

Zaäen . 9 .

Seife
Dieſer Satz giebt ein nettes Blau , von zwar etwas

heller Färbung , aber mit vielem Refler . In Lanzen
macht er eine ſehr hübſche Wirkung . Zu Sternen wird

er mit etwas Branntwein angefeuchtet .

Nr . 37 u . 38 . “ ( Anderes Blau zu Sternen , Lan⸗

zen und Körnern . )

Chlorſaures Kali . . 21 Th. 21 Th.
5 Käliküßfetz „ 23

Schwefelkupfer 2 „
Caee . .

Züudcekkkkk
Seife . 33333333

Dieſe Blaue ſind dunkler , wie die vorhergehenden .
Die mit dieſem Satze geladenen Lanzen erweiſen ſich als

ſehr ſchön . Zu Sternen feuchtet man ihn mit Brannt⸗

wein an . Uebrigens ziehen die Sätze , zu welchen Zucker
kommt , ſtets etwas Feuchtigkeit an .

Nr . 39 . ( Violett zu Lanzen , Sternen und

Körnern . )

Chlorſaures Kali 14 Theile .
Kreiddd

Schwefel 6

Calomel ! !

Schwefelkupfer 6
„

Dieſes Violett ſcheint ſehr ſchön zu ſein und von

kräftiger Färbung ; dennoch aber zeigt es ſich matt , wenn

ein Raketenbeſatz von damit geladenen Sternen ſich ent —

zündet . Zu Letztern feuchtet man mit Branntwein , zu
Körnern mit Stärkelöſung an . Dieſer Satz iſt übrigens
luftbeſtändig .

EEEUEUUEELLED
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Nr . 40 . “ ( Violett zu Sternen und Körnern . )

Chlorſaures Kali . 20 Theile .

Schwefelſ . Strontian 20 „

Schwefelltz
SiHHlHlC

Schwefelkupfer . 4 „

Gummiladk2

Ein ſuperber Satz von kräftigem Violett , womit ſich

die Sterne in der Luft ſehr ſchön ausnehmen , nur Schade ,

daß ſie ein wenig raſch abbrennen , daher man die Hül⸗

ſen dazu etwas länger zu nehmen hat . Uebrigens feuchtet

man den Satz zu dem obengedachten Feuerwerksſtücke
mit Branntwein , zu Körnern dagegen mit Stärkelöſung

an . Er erhält ſich vollkommen gut in der Luft .

Nr . 41 . “ ( Violett zu Sternen und Lanzen . )

Chlorſaures Kali . 48 Theile .

Salpeterſ . Strontian 48

Schwefel 8

Schwefelkupfer . 40
„

G
Gäimiagsgs

Man kann ſich kein Violett von lebhafterer Färbung ,

von ſchönerem Reflex denken , als es dieſer Satz , einer

der vorzüglichſten Chertier ' s , bietet . Leider iſt er nicht

luftbeſtändig . Das Anfeuchtungsmittel deſſelben zu Ster⸗
nen beſteht in ſehr wenig Branntwein , dem man , weil

dieſer Satz ſich ſchwer bindet , etwas Stärkelöſung zufü⸗

gen muß . Die Sterne brennen übrigens nur dann ſchön ,

wenn ſie vollkommen trocken ſind .

Nr . 42 u . 43 . ( Hellroſa zu Sternen und Lanzen . )

Chlorſaures Kali . . .
48 Th . 24 Th .

Salpeterſaurer Strontian . 21 , 12 „

Schwefek 18

Unterſalpeterſ . Wismuth . 1 , —

Salpeterſaures Blei . . —
„

1 „
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Nr . 44 u . 45 . ( Dunkelroſa zu Sternen und

Lanzen . )

Chlorſaures Kali . . 36 Th. 36 Th .
Salpeterſaurer Strontion 18

„ 18 „
Coltometl . . 300

Schchefelküpfer
Gümmilafkk

Man bereitet jetzt den ſalpeterſauren Strontian mit —

tels ſalpetriger Säure , welche aus ſalpeterfaurem Natron ,
ſtatt aus ſalpeterſaurem Kali , dargeſtellt worden , weil

das letztere Salz dem ſalpeterſauren Strontian einen

gelblichen Schein mittheilt , der in den etwas dunkeln

Farben keineswegs auffällt , wohl aber in den Roſafar -
ben . Die obigen 4 Sätze laſſen daher allerdings noch ,
mehr oder weniger , zu wünſchen übrig . Sie ſind übri —

gens nicht luftbeſtändig , und man feuchtet ſie zu Sternen
mit etwas Branntwein an .

Nr . 46 . Levkoyenroth zu Lanzen . )

Chlorſaures Kali . . . 27 Theile .
Salpeterſaurer Strontian . 18

„

Schthefelküißfer .
Glommm 24 „
Gümmilackk . . 8

Nr . 47 . “ ( Carmoiſinroth zu Lanzen . )

Chlorſaures Kali . . . 13 Theile .
Salpeterſaurer Strontian . 10 „
Calomel . 0 „

Dextrin od . K10fſtärke 128

Gummilack . . 33

Schwefelkßffkekeke

Die mit dieſen beiden Sätzen gefertigten Lanzen
ſind ſehr ſchön , brennen auch lange, und ihre Hülſen
verſtopfen ſich nicht . Sie ziehen jedoch Feuchtigkeit aus

der Luft an und ſind daher nicht aufzubewahren .

DDDD
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Nr . 48 . ( Carmoiſinroth zu Sternen . )

Chlorſaures Kali . . . 48 Theile .
Salpeterſaurer Strontian , 126

„

Calomel . . 36

Dextrin oder moffeſtörke
4

Gummilack . . 98

Schwefelküßfen (

Schefelklklkk
Sß

Ein ſuperber Satz mit einem ſehr ſchönen Reflex .
Die Sterne brennen damit ſehr gut , falls ſie gehörig
trocken ſind ; der Satz läßt ſich aber nur in wohlver —

ſtöpſelten Flaſchen aufbewahren. Man feuchtet ihn mit

Branntwein an .

Nr . 49 u . 50 . ( Carmoiſinroth zu Flammen . )

Chlorſaures Kali . . 3 Th . 12 Th.
Salpeterſaurer Strontian 24 „ 108

„

Schwefel 8 „ 39

Schſbefelküßfe
GöfHJ

Güinese . .

Kieituß ; — 93
55

Dieſe beiden , ebenfal 1 01 Sätze
bringen eine ſchön carmoiſinrothe Flamme hervor . Man

darf ſie nur in loſem 1151 anwenden , indem man ſie

langſam auf flache , faſt randloſe Schüſſeln von Steingut
ſchüttet und nicht zuſammendrückt .

Nr . 51 . ( Roth zu Sternen und Körnern . )

Chlorſaures Kali . . . 96 Theile .
Schwefelſaurer Strontian , 72

„

Caltomel ,

Gummilak 18.

Kienruß 1

Dieſes Roth zieht feine Feuchtigkeit aus der Luft
an und ecbäht ſich daher vollkommen gut auf . Zu
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Sternen feuchtet man den Satz mit Branntwein , zu Kör —⸗

nern mit Stärkelöſung an .

Nr . 52 . ( Purpurroth zu Sternen , Lanzen und

Körnern . )

Chlorſaures Kali . . . 40 Theile .
Schwefelſaurer Strontian . 37

„

Gümmieggßgßß . . . 8

Zu Sternen hat man dieſen luftbeſtändigen Satz
mit etwas Branntwein , zu Körnern mit ein wenig Dex⸗
trinkleiſter anzufertigen .

Nr . 53 u . 54 . ( Purpurroth zu Lanzen . )

Chlorſaures Kali . . . 84 Th. 15 Th.
Salpeterſaurer Strontian . 80

„ ,
14

„

Calomell !

Dextrin oder Kartoffelſtärke 22 „ —

„

Gümmilackßk 88
Schwefelkupfer .

4 138

Dieſe beiden Sätze ſind ſehr' ſchön , brennen gut in

Lanzen und halten dabei lange an ; auch verſtopfen ſich

die Hülſen damit nicht ; indeß ziehen ſie Feuchtigkeit aus

der Luft an .

Nr . 55 u . 56 . ( Ponceauroth zu Sternen . )

Chlorſaures Kali . . 12 Th. 12 Th .
Salpeterſaurer Strontian 39

„ 72 „

Schwefel
Gummiakkk .

Kientußß

Nr . 57 . ( Ponceauroth zu Lanzen . )

Chlorſaures Kali . . 2 Theile .
Salzſaurer Strontian 6 „

Gummilack . . 1

Die drei obigen Sätze , ohne Calomel, ſind ſchön
und ſehr glänzend , aber von einem etwas weniger dun —

Schauplatz , 92 . Bd. 9 . Aufl . 14
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keln Roth , als die calomelhaltigen .
mit etwas Branntwein angefeuchtet .
nicht luftbeſtändig .

Nr . 58 . “ ( Ponceauroth zu Sternen und Lanzen . )

Chlorſaures Kalie .

Salpeterſ . Strontian

Calomel

Gummilack . .

Schwefelkupfer .
Kienruß .

Zu Sternen wird

Sie ſind übrigens

48 Theile .
42

„

42
„

21
„

1
„

Nr . 59 . “ ( Ponceauroth zu Lanzen . )

Chlorſaures Kali .

Salpeterſ . Strontian .

Calomel ..

Gummilack . .

Schwefelkupfer .

16 Theile .
23

5

14

8
„

3
„

Zu Sternen iſt noch ein Theil Schwefel zuzuſetzen.
Dieſe beiden Sätze ſind ſehr ſchön , haben eine lange

Brenndauer , und die Lanzen verſtopfen ſich damit nicht ;
auch in Körnern machen ſie eine ſehr gute Wirkung .
Man feuchtet ſie mit ſehr wenig Stärkelöſung an .

Nr . 60 . “ ( Purpurroth zu Sternen . )

Chlorſaures Kalie .

Salpeterſ . Strontian
Calomel .

Dextrin od . Kartoffelſt.
Gummilack

..

Schwefelkupfer .
Schwefel
Kienruß .

18 Theile .
44

„

16
2

2
N

6
79

4
7

10

1
74

Dieſer nicht luftbeſtändige Satz giebt ein ſehr feu —
riges Roth von bedeutendem Glanze ; man feuchtet ihn
mit Branntwein an .



211

Nr . 61 . “ ( Carminpurpur zu Sternen . )

Chlorſaures Kali
. . . 51 Theile .

Salpeterſaurer Strontian . 126
„

Galome 36

Dextrin od . Kartoffelſtärte 4 „
Güiimitafk

Schwefelküpfer 15
„

Schbefell
Kienrußß

Die Sterne mit dieſem nicht luftbeſtändigen Satze
machen einen ſehr ſchönen Effekt . Man feuchtet ſie mit

Branntwein an .

Nr . 62 . “ ( Carminpurpur zu Flammen . )

Chlorſaures Kali . . 9 Theile .
Salpeterſ . Strontian . 108

„

Schdefß .
Calomꝶt ,
Gummilatkg

Schwefelkupfer 24
„

Dieſer ſchöne Flammenſatz , der ſich ebenfalls in der

Luft nicht hält , hat eine faſt carmoiſinrothe Färbung .
Er darf beim Gebrauche nicht gedrückt werden .

Nr . 63 . ( Purpur zu Flammen . )

Chlorſaures Kali . . . 3 Theile .
Salpeterſ . Strontian . „ 48

„

Schwefell 2

Calomel . 93

Gummilack .

Schwefelkupfer 2

Kienruß 1

Ein ebenfalls nicht luftbeſtändiger und keinen Druck

leidender Flammenſatz von einem ſehr dunkeln Roth mit

herrlichem Reflex .
14 *
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Nr . 64 . “ ( ( Roth zu Flammen . )

Chlorſaures Kali . . . 6 Theile .
Salpeterſauren Strontian 72

„

Schwefel
Kienruß
Gummilack . .

Dieſer Satz iſt zwar auch ſchön , aber von einem

minder dunkeln Roth , als worin Calomel enthalten iſt .
Man darf ihn nicht drücken .

II . Ueber die Bereitung der farbigen Feuer , von

Prof . Winkelblech zu Kaſſel ) .

Der ſchwierigſte Theil der Feuerwerkerei iſt derjenige ,
welcher ſich mit der Darſtellung der farbigen Feuer oder

der ſogenannten Buntfeuer befaßt . Die Schriften der

Autoren , welche über die Feuerwerkerei geſchrieben haben ,

ſind reich an Vorſchriften zur Darſtellung der Buntfeuer ,
die jedoch meiſt weniger leiſten , als von ihnen verſpro —
chen wird , und die praktiſchen Feuerwerker , welche ihre
Vorſchriften ſehr geheim halten , verſtehen öfters nur das

Weiß⸗ und Rothfeuer von genügender Schönheit hervor —

zubringen . Die Unterſuchung , deren Reſultate Hr. Prof .
Winkelblech mittheilt , hatte den Zweck , zu ermitteln ,
welche farbige Feuer überhaupt hervorgebracht werden

können , und welche Miſchung oder , wie ſich die Feuer⸗
werker ausdrücken , welche Sätze dieſelben in der größten
Vollkommenheit liefern . Es mußten alſo nicht nur die

vorhandenen Vorſchriften der Feuerwerker , die öfters ſehr
zuſammengeſetzt ſind , ſondern auch alle chemiſchen Körper ,
welche aus irgend einem Grunde eine Anwendung in der

Feuerwerkerei vermuthen ließen , auf ihre Brauchbarkeit
geprüft werden . Mit Uebergehung der zahlreichen Ver —⸗

ſuche , welche zu dieſem Behufe gemacht werden mußten ,

) Aus deſſen Programm der höhern Gewerbſchule in Kaſſel
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theilt Hr . Winkelblech diejenigen wiederholt geprüften
und daher als ſicher anzunehmenden Reſultate , welche
für den praktiſchen Feuerwerker von Intereſſe ſind , mit .

Bekanntlich hat man nur drei Feuerwerkſtücke , welche
bei dem Gebrauche der Buntfeuer vorkommen ; man

nennt ſie gewöhnlich Flammen , Lichter und Sterne .
Die Flammen dienen dazu , große Räume mit farbigem
Lichte zu erleuchten , und werden am beſten in Gefäßen
von heſſiſcher Tiegelmaſſe abgebrannt . Die Lichter unter —

ſcheiden ſich von den Flammen nur durch den Maßſtab ,
in dem ſie ausgeführt werden ; ſie dienen hauptſächlich zu
einer mannichfaltigen Gruppirung der Farben und wer —

den am beſten in Hülſen von möglichſt dünnem und

nur wenig über einander geſchlagenem Papiere ab —

gebrannt . Die Sterne , deren Zweck ſchon aus ihrem
Namen hervorgeht , verbrennen , indem ſie frei in der

Luft ſchweben .
Die ganze Erzeugung der Buntfeuer beruht darauf ,

daß gewiſſe Körper im glühenden Zuſtande mit einem
beſonderen Lichte leuchten , welche Farbe jedoch von der

Temperatur abhängig iſt und ſich mit dieſer verändern
oder auch ganz verſchwinden kann . Bringt man nun

auf irgend eine Weiſe einen ſolchen Körper in Form
eines ſehr feinen Staubes in eine Flamme , ſo wird er

durch dieſelbe zum Glühen erhitzt und leuchtet dadurch
mit der ihm eigenthümlichen Farbe . Will man einen

beliebigen Körper auf ſeine Fähigkeit , mit farbigem Lichte
zu leuchten , prüfen , ſo ſtellt man eine reine Waſſerſtoff⸗
flamme dar und ſtreut ihn als zartes Pulver in dieſe
Flamme hinein . Um den Einfluß des Temperatur⸗
wechſels auf die Farbe des leuchtenden Körpers kennen

zu lernen , miſcht man dem brennenden Waſſerſtoffgaſe
zur Erhöhung der Temperatur Sauerſtoff und zur Er⸗

niedrigung derſelben Stickgas zu . Der Verſuch läßt ſich
in kleinem Maßſtabe anſtellen und zeigt zur Genüge , ob

der fragliche Körper noch ſpecieller geprüft zu werden

verdient .

LLLLL
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Ein noch einfacheres , namentlich für den praktiſchen
Feuerwerker bequemes , Verfahren beſteht darin , daß man

den zu prüfenden Körper mit ſeinem dreifachen Gewichte
einer Miſchung aus 20 Gewichtstheilen chlorſaurem Kali ,
5 Theilen Schwefel und 1 Theil Maſtix zuſammenreibt
und dieſe abbrennt . Zeigt die entſtehende Flamme eine

deutliche Färbung , ſo iſt die Wahrſcheinlichkeit nach⸗

gewieſen , daß der Körper zur Darſtellung
von Buntfeuer gebraucht werden kann . Die genannte
Miſchung , welche im Folgenden öfters angeführt wird ,

bezeichnet Hr . Winkelblech mit dem Namen Probeſatz .
Alle Buntfeuerſätze ſind Miſchungen von einem

brennenden und einem zündenden Körper , welche eben ſo ,
wie das Schießpulver , ſich beim Anzünden unter Feuer —
erſcheinung und namentlich unter Bildung einer lebhaften
Flamme zerſetzen . Die gasf förmigen Zerſetzungsprodukte ,
welche die Flammen bilden , reißen bei ihrer Entſtehung
etwas von dem faͤrbenden Körper mit fort und bringen
dadurch dieſelbe Erſcheinung hervor , die wir bei dem

Einſtreuen des erſteren in die Waſſerſtoffflamme beob —

achten . Gelingt es , den färbenden Körper ſelbſt als

brennbaren oder zündenden zu benutzen , ſo iſt dieß na —

türlich der kürzeſte Weg zur Darſtellung eines Buntfeuers ;

Geling
dieſes aber nicht , ſo muß man eine Miſchung ,

welche eine möglichſt farbloſe Flamme giebt , darſtellen
und dieſer den färbenden Körper im ſtaubförmigen Zu—
ſtande beimiſchen .

Man ſollte glauben , daß nach dieſen einfachen Re⸗

geln ſich ſehr leicht die zweckmäßigſten Miſchungen zur

Erzeugung der Buntfeuer auffinden ließen ; dieß Geſchäft
iſt jedoch keineswegs ſo einfach , wie es ſcheint , weil

dabei noch verſchiedene , ſehr wichtige Nebenrückſichten in

Betracht kommen . Es muß nämlich erſtens ein jeder
Satz mit einer beſtimmten Geſchwindigkeit abbrennen ,
welche bei Sternen am größten , bei Lichtern geringer
und bei Flammen am geringſten iſt ; zweitens muß die

Flamme gerade diejenige Temperatur haben , bei welcher
die Farbe des leuchtenden Körpers am deutlichſten her —
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vortritt ; drittens muß das Volumen der Flamme von

der Beſchaffenheit ſein , daß dieſelbe deutlich geſehen wer —

den kann , ohne durch eine zu große Ausdehnung der

Gaſe die Farbe zu ſchwächen ; viertens muß die bei dem

Abbrennen des Satzes zurückbleibende Schlacke , ſowohl
für Sterne , Lichter als Flammen einen verſchiedenen
Grad von Schmelzbarkeit haben ; fünftens muß die

Flamme einen ſo großen Glanz beſitzen , daß ſie ziemlich
entfernte Gegenſtände mit der ihr eigenthümlichen Farbe
beleuchtet oder , wie die Feuerwerker ſich ausdrücken , ſtark
reflektirt . Dieſer Glanz ſteigt im Allgemeinen mit der

Temperatur der Flamme und wird außerdem noch durch
die Unſchmelzbarkeit des in derſelben ſuspendirten feſten

Körpers bedingt . In der Befriedigung aller dieſer Neben⸗

rückſichten liegt die Hauptſchwierigkeit bei Ermittelung
der zweckmäßigſten Sätze , und oft kann nur die eine der

genannten Qualitäten durch theilweiſe Aufopferung von

einer oder mehreren andern erlangt werden .

Betrachtet man die zur Erzeugung der Buntfeuer

nöthigen Materialien , ſo hat man zuerſt zwiſchen denen

zu unterſcheiden , welche blos zur Erzeugung des Feuers ,
und ſolchen , die entweder zur Färbung oder zu beiden

Zwecken zugleich gebraucht werden . Die letzteren werden

am beſten bei der Betrachtung der einzelnen Farben an⸗

geführt ; die erſteren , welche wieder in brennbare und

zündende zerfallen , ſind folgende :
Der zündenden ſind nur zwei : das chlorſaure Kali

und der Salpeter⸗ Das chlorſaure Kali giebt beim Ab⸗

brennen mit brennbaren Körpern eine größere Flamme ,
höhere Temperatur und eine leichter ſchmelzbare Schlacke ,
als der Salpeter ; auch ſind die Miſchungen , welche die —

ſes Salz enthalten , leichter entzündlich , und brennen weit

ſchneller ab , als die ſalpeterhaltigen . Da beide Körper ,
ſowohl das chlorſaure Kali , als der Salpeter , Kali ent —

halten , und dieſes beim Glühen mit einem ſchwachen
violetten Lichte leuchtet , ſo ſollte man glauben , ſie müß⸗
ten für ſich violette Flammen geben ; aber dieß iſt des —

wegen nicht der Fall , weil bei der Hitze , die beim
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Abbrennen der Feuerwerksſätze entſteht , die Farbe des

Kali ' s faſt gänzlich verſchwindet .
Die brennbaren Körper ſind : Schwefel , Kohle

und ein organiſcher Stoff , gewöhnlich Maſtix . Die

Kohle unterſcheidet ſich von dem Schwefel dadurch , daß
ſie ſowohl mit chlorſaurem Kali als mit Salpeter ſchnel —
ler abbrennt , als dieſer , und der Flamme , wenn auch
im geringen Grade , die röthlichgelbe Flamme des Holz —
feuers ertheilt , was den Gebrauch derſelben bedeutend

beſchränkt . Die allgemeinſte Anwendung erleidet der

Schwefel , welcher mit ſeinem vierfachen Gewichte chlor —

ſaurem Kali eine ſchwachgefärbte und mit ſeinem drei —

fachen Gewichte , Salpeter eine farbloſe Flamme giebt .
Der Maſtix , welcher bei den meiſten Sätzen der Sterne

nothwendig iſt , um den Maſſentheilchen den nöthigen

Aſhenmnenbeng zu geben , ſteht in ſeinem Verhalten zum
hlorſauren Kali und Salpeter zwiſchen der Kohle und

9510 Schwefel . Er färbt nämlich die Flamme ſchwaͤcher
als die Kohle und brennt dabei raſcher als der Schwefel .
Außerdem bewirkt er durch ſeinen Gehalt an Waſſerſtoff
eine merkliche Volumvergrößerung der durch ihn erzeug —
ten Flamme .

Die Zahl der Farben , welche man hervorbringen
kann , beläuft ſich , wenn von einigen , nicht bedeutenden

Nüancen abgeſehen wird , auf fünf , und es iſt wenig
Hoffnung vorhanden , daß dieſelben mit Hülfe der bis

f05t
bekannten chemiſchen Körper vermehrt werden können .

Wir wollen die Farben der Reihe nach durchgehen , und

bei einer jeden die färbenden Körper , ſo wie die Sätze
für die drei verſchiedenen Feuerwerksſtücke beſonders an⸗

geben .
1) Grüne Farbe — Abhgeſehen von einigen

Metallen , welche bei ihrer Verbrennung eine ſchwach
bläulichgrüne Flamme geben , hat man nur drei Körper ,
die im glühenden Zuſtande mit grünem Lichte leuchten ,
und nur von den letzteren kann hier die Rede ſein .
Dieſe drei Körper ſind : das Bor , das Kupfer und das

Baryum .



Das Bor färbt am ſtärkſten in Verbindung mit

Sauerſtoff oder Fluor . Die grüne Farbe tritt indeſſen

am deutlichſten bei Temperaturen hervor , die zu niedrig

ſind , um ſtark reflektieende Flammen zu geben . Miſcht

man waſſerfreie Borſäure oder Borfluorkalium , welches

in der Hitze das Fluorbor fahren läßt , mit dem Probe⸗

ſatze , ſo erhält man grüne Flammen , die nur ſchwach

gefärbt ſind und wenig Glanz haben ; befeuchtet man

hingegen kryſtalliſitte Borſäure mit gewöhnlichem Wein⸗

geiſt und zündet dieſen an , ſo erhält man eine zwar

deutlich apfelgrün gefärbte , aber , wie alle Weingeiſtfeuer ,

nicht reflektirende Flamme .
Die Verbindungen des Kupfers färben nur ſtark

waſſerhaltige Flammen von niedriger Temperatur grün

und können demnach zur Erzeugung reflektirender Feuer

gar nicht gebraucht werden . Löſt man Chlorkupfer in

Weingeiſt auf und zündet denſelben an , ſo brennt dieſer

mit deutlich grüner Flamme . Die Farbe wird am

ſchönſten , wenn der Weingeiſt mit ſo viel Waſſer ver⸗

miſcht iſt , als er , ohne die nöthige Brennbarkeit zu

verlieren , vertragen kann . Das Chlorkupfer bringt von

allen Kupferverbindungen die deutlichſte Färbung hervor ,

namentlich ſtehen demſelben das Bromkupfer , das ſalpeter⸗
ſaure und chlorſaure Kupferoxyd , ſo wie das Borfluor⸗
kupfer merklich nach .

Das Baryum iſt der einzige Körper , durch wel⸗

chen in der Feuerwerkerei brauchbare Farben erzielt wer⸗

den können . Die Sauerſtoffverbindungen deſſelben geben
ein deutliches Blaugrün und die Chlorverbindungen ein

noch ſchöneres Gelbgrün . Die letzteren bedürfen indeſſen

einer etwas höheren Temperatur , als die erſteren ; 4 Ge⸗

wichtstheile Probeſatz geben mit 1 Theile ätzendem oder

kohlenſaurem Baryt eine ſchöne meergrüne Farbe . Da

der Baryt ſowohl mit Salpeterſäure als mit Chlorſäure
luftbeſtändige Verbindungen eingeht , und dieſe Salze

zugleich als zündende und färbende Körper gebraucht
werden können , ſo bilden ſie das zweckmäßigſte Material

zur Darſtellung der Grünfeuer . Die nähern Umſtände ,
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welche bei ihrer Anwendung berückſichtigt werden müſſen ,
ſind folgende : Der ſalpeterſaure Baryt brennt mit
Schwefel nicht fort , kann alſo nur in Vermiſchung
mit dem ſehr raſch brennenden chlorſauren Kali an —

gewendet werden , der chlorſaure Baryt hingegen giebt ,
wenn ſieben Gewichtstheile deſſelben mit drei Theilen
Schwefel zuſammengerieben werden , eine leicht entzünd⸗
liche , ziemlich raſch abbrennende Miſchung , deren Flamme
eine ſehr ſchöne und ſtarke gelbgrüne Farbe zeigt . Keine
Farbe iſt jedoch ſo empfindlich gegen die ſtörenden Ein —
flüſſe anderer färbender Körper , als das Grün der Ba —

ryumverbindungen . Die Einmiſchung von einem Procente
eines beliebigen andern färbenden Körpers in den Satz
dieſer Grünfeuer genügt , um ihre Farbe faſt gänzlich zu
zerſtören ; ſelbſt von den gewöhnlich angewandten brenn⸗
baren Körpern liefert nur der Schwefel die grüne Farbe
in voller Reinheit ; der Maſtix übt ſchon einen nachthei —
ligen Einfluß auf dieſelbe aus und darf deshalb bei
den Sternen nur in der , für die Feſtigkeit durchaus er⸗

forderlichen Menge angewandt werden ; der ſchädliche
Einfluß der Kohle hingegen iſt ſo groß , daß jeder Zuſatz
davon gänzlich vermieden werden muß ; auch kommt es

ſehr auf die vollkommene Reinheit der angewandten
Barytſalze an , was namentlich bei dem chlorſauren Baryt
zu berückſichtigen iſt , der nach der jetzt gebräuchlichen
Bereitungsmethode , durch Kryſtalliſation von dem chlor —
ſauren Natron getrennt werden muß . Seine Reinigung
gelingt zwar vollſtändig , jedoch nur durch dreimaliges
Umkryſtalliſiren .

a ) Die Sterne können aus reinem , chlorſaurem
Baryt und Schwefel mit etwas Maſtix dargeſtellt wer —
den , welche Miſchung die reinſte gelbgrüne Farbe liefert ;
der chlorſaure Baryt kann indeſſen bis zu z durch ſal⸗
peterſauren erſetzt werden , ohne daß dadurch die Schön —
heit und Nüance der Farbe eine erhebliche Veränderung
erlitte .

Jedenfalls geben folgende drei Sätze gelbgrüne
Sterne von beſonderer Schönheit :



Nr . 1. Nr . 2 . MNt 3 .

Chlorſaurer Baryt . .
30 60 60

Salpeterſaurer Barht „
— 20 30

Schwefel ! 0 3 20

Miiſißn 1 1

Alle dieſe Sterne haben eine große und glänzende

Flamme , deren Glanz nicht , wie dieß bei den rothen

Sternen der Fall iſt , durch einen Zuſatz von Schwefel —
antimon erhöht werden kann , weil auch dieſer Körper

ſchon eine theilweiſe Zerſtörung der grünen Farbe be —

wirkt . Will man die Anwendung des chlorſauren Baryts

vermeiden , ſo muß man dem ſalpeterſauren Baryt nahe

die Hälfte ſeines Gewichts chlorſaures Kali zufügen ,

um die nöthige Größe und Temperatur der Flamme

hervorzubringen . Die Farbe iſt blaugrün und unter⸗

ſcheidet ſich ſehr deutlich von der vorhergehenden . Das

deutliche Hervortreten derſelben hängt bei keinem andern

Buntfeuer ſo ſehr von der relativen Menge der in den

Satz eingehenden Beſtandtheile ab , als bei dieſen blau —

grünen Sternen ; namentlich muß man auf eine geſät⸗

tigte Farbe verzichten , wenn man eine Flamme von der ,

bei andern Sternen gewöhnlichen Größe erhalten will .

Wir theilen daher zwei Sätze mit , wovon der erſte grö⸗

ßere und der zweite kleinere , aber ſtärker gefärbte , Sterne
liefert .

NeNt 2 .

Salpeterſaures Baryt . .
24 20

Chlorſaures Kali . . . 56 18

Schwefel ! 10

Maſtix .
1 1

Schwefelantimon — 3

Dieſe Sterne ſtehen den gelbgrünen ſowohl an Stärke

der Färbung als an Glanz nach , machen aber deſſen⸗

ungeachtet , ſelbſt wenn ſie abwechſelnd mit denſelben

gebraucht werden , einen ſehr guten Effekt . Der Zuſatz

des Schwefelantimons bei Nr . 2 erhöht die Schmelzbar⸗
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keit der Schlacke und befördert dadurch das ſchnelle Ab —
brennen des Sterns , welcher allerdings ohne dieſen Zuſatz
eine ſchönere Farbe haben würde ; auch ballen ſich alle
Sätze , die eine hinreichende Menge Schwefelantimon
enthalten , ſo feſt zuſammen , daß dadurch der als Binde —
mittel dienende Maſtix entbehrlich wird .

b) Die Lichter laſſen ſich nicht von einer ſo deut —
lich verſchiedenen Farbennuance erhalten , wie die Sterne ;
auch ſind ſie ſtets minder gefärbt als dieſe . Dieſer
Unterſchied liegt indeſſen weniger an der Beſchaffenheit
des Satzes , als an dem äußerſt ſchädlichen Einfluſſe , den
die Papierhülſe durch ihren Kohlenſtoffgehalt beim Ab —
brennen deſſelben auf die erzeugte Fläche ausübt . Brennt
man die Sätze ohne Hülſe ab , ſo zeigen ſie eine ſtarke
Färbung , und es laſſen ſich auch die blauen und gelben
Nuancen deutlich unterſcheiden . Will man keinen chlor —
ſauren Baryt anwenden , ſo muß man dem Satz noth⸗
wendig etwas Schwefelantimon zufügen , um der Schlacke
die zum regelmäßigen Fortbrennen nöthige Leichtflüſſig⸗
keit zu geben ; doch hat dieſer Zuſatz leider eine merkliche
Schwächung der Farbe zur Folge .

Ein Zuſatz von chlorſaurem Baryt , der jedoch zu
dem ſalpeterſauren Baryt in dem Verhältniß von 2 zu 3
ſtehen muß , macht indeſſen das Schwefelantimon ganz
entbehrlich . Vermehrt man ſeine Menge , ſo wird die
Schlacke tropfenförmig aus der Hülſe geſchleudert , und
vermindert man dieſelbe , ſo erhält die Flamme nicht die
nöthige Größe . Die beſten Sätze ſind folgende :

Nü 15 N 2

Salpeterſaurer Baryt 30 Th. 42 Th .
Chlorſaurer Baryt . 20 —

Eblorſaures Kali
.

— „ 40 „
ShHl

7

Schwefelantinmon . —

„
1

1

Der Satz Nr . 2 brennt ( bei 5 Zoll Länge und
4 Linien Durchmeſſer ) in 70 Sekunden ab . Die Schlak⸗ken tropfen ziemlich gut ab , und die Flamme hat eine



221

mittelmäßige Größe . Nr . 1 hat eine etwas größere
Flamme , brennt langſamer , und läßt die Schlacke mit

der vollkommenſten Regelmäßigkeit abtropfen .

c) Die Flamme läßt ſich nicht mit Vortheil durch

den chlorſauren , ſondern nur durch den ſalpeterſauren

Baryt erzeugen . Es kommt bei ihr beſonders darauf an ,

daß der brennbare Körper blos Schwefel ſei und jeder
Zuſatz von Kohle oder Schwefelantimon vermieden werde .

Der beſte Satz iſt folgender :

Salpeterſaurer Baryt „ 12 Theile .
Chlorſaures Kali 5

„

Schwefel

Dieſer Satz brennt bei kleinen Proben nicht leicht

fort , ſondern erliſcht öfters , welcher Fehler jedoch ver —

ſchwindet , wenn mehrere Lothe deſſelben auf ein Mal

abgebrannt werden . Die Flamme iſt von mittlerer

Größe , ſtärker gefärbt als die Lichter , und reflektirt ſehr

gut . Verſucht man den ſalpeterſauren Baryt ganz oder
theilweiſe durch chlorſauren zu erſetzen , ſo tritt ein ſo

ſtarkes Aufſchäumen der Schlacke ein , daß dadurch das

regelmäßige Fortbrennen geſtört wird .

Bekanntlich bedienen ſich die Feuerwerker am häu —

figſten des ſalpeterſauren Baryts zur Erzeugung aller
Arten von Grünfeuer , meiſt jedoch mit einem , in Bezug

auf die Färbung , ungenügenden Erfolg . Der Grund

dieſes Uebelſtandes liegt theils in der Unrichtigkeit ihrer

Miſchungsverhältniſſe , theils darin , daß ſie Kohle oder

beträchtliche Quantitäten von organiſchen Körpern , wie

Stearin , Schelllack , Milchzucker oder Chlorqueckfilber zu —

ſetzen , von welchen namentlich die erſtere den ſchädlichſten
Einfluß auf die Reinheit der Farbe ausübt .

2) Rothe Farbe . — Es giebt drei Körper , deren

Sauerſtoff⸗ oder Chlorverbindungen zu Rothfeuer ge —

braucht werden können : das Lithium , Strontium und

Kaleium .
Bekanntlich ertheilen die Verbindungen des Li —

thiums der Weingeiſtflamme eine dunkelrothe , die des
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Strontiums eine hellrothe , und die des Kaleiums

ebenfalls eine hellrothe , etwas ins Violette ſpielende
Farbe . Da das Lithium für die Feuerwerkerei zu koſt⸗
bar iſt , ſo kommt daſſelbe hier nicht in Betracht , und es

genüge die Bemerkung , daß es als Beſtandtheil von

Feuerwerksſätzen weit weniger leiſtet , als nach ſeiner in —

tenſiven Färbung der Weingeiſtflamme zu erwarten wäre .
Was das Strontium anbelangt , ſo können wir

uns entweder ſeines chlorſauren oder ſalpeterſauren
Salzes bedienen . Der ſalpeterſaure Strontian , mit

Schwefel gemengt , läßt ſich nicht entzünden ; der chlor —
ſaure bildet mit einem gleichen Gewicht Schwefel eine
leicht entzündliche Miſchung , welche mit einer geſättigten
rothen Farbe abbrennt ; vermindert man jedoch die Menge
des Schwefels bis zu T, ſo iſt die Verbrennung weit

raſcher , die Farbe aber zum größeren Theil verſchwunden .
Zur Erzeugung eines geſättigt rothen Weingeiſtfeuers iſt
der chlorſaure Strontian allen übrigen Strontianſalzen
vorzuziehen .

Da das Kalcium ein etwas violettes Roth giebt ,
ſo ſoll daſſelbe bei der violetten Farbe betrachtet werden .
Es blieb alſo nur noch die Wahl zwiſchen ſalpeterſaurem
und chlorſaurem Strontian . Das Roth des Strontians
tritt bei einer Temperatur hervor , wobei die grüne Farbe
des Baryts noch wenig bemerkt wird , und verſchwindet
größtentheils bei einer ſolchen , bei welcher die letztere die

größte Sättigung erlangt . Hieraus folgt , daß ſolche
Miſchungen von dchlorſaurem und ſalpeterſaurem Stron⸗
tian die ſtärkſte Färbung bewirken müſſen , bei welchen
gerade die Hitze noch ſtark genug iſt , um das Abbrennen
der Miſchung möglich zu machen . Da indeſſen der

chlorſaure Strontian die Luftfeuchtigkeit ſo ſtark anzieht ,
daß er die Haltbarkeit der Feuerwerksſtücke ſehr beſchrän —
ken würde , ſo muß man deſſen Anwendung gänzlich
vermeiden ; auch kann dieß um ſo leichter geſchehen , als
die mit demſelben angeſtellten Verſuche beweiſen , daß die

Farbe der Rothfeuer durch ihn , und zwar in den drei
verſchiedenen Feuerwerksſtücken , nur wenig gewinnt . Wir



ſetzen daher dem ſalpeterſauren Strontian ſo viel chlor —
ſaures Kali zu , als nöthig iſt , die Sätze zum Brennen

zu bringen , und miſchen dem Schwefel, um die Ge⸗

ſchwindigkeit des Brennens ohne eine entſprechende Tem⸗

peraturerhöhung zu beſchleunigen , etwas Kohle bei .

Die letztere berintsächtigt da ſie ſelbſt die Flamme röth —
lich färbt , die Schönheit der Farbe nicht .

a) Die Sterne müſſen , des nöthigen Zuſammen⸗
hangs wegen , außer den ſchon angeführten Beſtandtheilen

etwas Maſtix enthalten ; auch trägt ein kleiner Zuſatz
von Schwefelantimon merklich zur Erhöhung ihres

Glanzes bei . Der beſte Satz iſt folgender :
Salpeterſaurer Strontian 25 Theile .
Chlorſgures Kalii 15

Schwefeegß
Kohle
Schwefelantimon . 2 „

Maſtixry ä
7

Die rothe Farbe dieſer Sterne iſt ſehr geſättigt und

kommt an Schönheit der grünen gleich ; auch iſt die

Dauer des Abbrennens bei beiden ziemlich dieſelbe .

p) Die Lichter bedürfen einen noch größeren Zu —
ſatz von Schwefelantimon , damit die Schlacke die nöthige
Schmelzbarkeit erlange . Die Farbe leidet dadurch , ſteht

aber Fennoch der Farbe der grünen Lichter , die durch die

Kohle der Papierhülſe geſchwächt wird , gleich. Der beſte

Satz iſt folgender :
Salpeterſaurer Strontian 40 Theile
Chlorſaures Kali . 10

„

Schwefeflkll

Schwefelantimon 5
5

Kohle 2

Dieſe rothen Lichter brennen in 80 Sekunden ab

und müſſen , um die beſte Wirkung zu geben , etwas loſe

in die Hülſe geſtopft ſein .

c) Die Flamme darf durchaus nicht mehr chlot —

ſaures Kali enthalten , als zum langſamen Fortbrennen
des Satzes nöthig iſt .
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Ein Zuſatz von Schwefelantimon ſtört die Reinheit

derſelben . Der beſte Satz iſt folgender :

Salpeterſaurer Strontian 40 Theile .
Ehlökſauhres gKgaftft35

Schbefekkll 3

Kohrr

Die rothe Flamme iſt unſtreitig unter allen die

ſchönſte . Sie hat die geſättigtſte Farbe und reflektirt
am ſtärkſten .

3) Gelbe Farbe . — Wir kennen einen Körper ,
welcher eine entſchiedene gelbe Farbe hervorbringt ; dieſer
iſt das Natrium . Die Sauerſtoffverbindungen deſſelben
färben ſtärker als die Chlorverbindungen . Die gelbe
Farbe tritt , eben ſowie die rothe , bei niedriger Tempera —
tur am ſtärkſten hervor und verſchwindet bei höheren Hitz—
graden faſt gänzlich . Weder das ſalpeterſaure noch tchlor —
ſaure Natron brennen für ſich mit Schwefel fort ; fügt
man aber dem letztern 4 ſeines Gewichts Kohle hinzu ,
ſo erhält man fortbrennende Miſchungen . 1 Gewichts⸗

theil kohlehaltiger Schwefel giebt mit ſeinem gleichen
Gewichte ſalpeterſaurem Natron eine langſam brennende

Flamme von geſättigt gelber Farbe . 1 Gewichtstheil
kohlehaltiger Schwefel mit ſeinem gleichen Gewichteſchlor —
ſaurem Natron brennt ſchneller , aber minder gelb , mit

1 ſeines Gewichts hingegen ſehr raſch , aber faſt ganz
weiß . Da das chlorſaure Natron die Luftfeuchtigkeit ,
wenn auch langſamer als der chlorſaure Strontian , an —

zieht , ſo ſucht man ſchon deshalb ſeinen Gebrauch in

der Feuerwerkerei zu vermeiden . Das ſalpeterſaure Na⸗

tron , welches dieſe Eigenſchaft in geringerem Grade beſitzt ,
iſt demnach das geeignetſte Material zur Erzeugung der

Gelbfeuer . Da ſeine Miſchungen mit Schwefel zu lang —
ſam brennen , Zuſätze von Kohle und Schwefelantimon
die gelbe Farbe nicht beeinträchtigen , und das letztere
ſelbſt noch den Glanz des Gelbfeuers erhöht , ſo verdie —

nen beide Körper , als Mittel , das Abbrennen der Sätze
zu beſchleunigen , vor dem chlorſauren Kali den Vorzug .
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a) Die Sterne bedürfen , wenn ſie Schwefelantimon
enthalten , keines Bindemittels . Da dieſelben jedoch ,
wenn ſie aus ſalpeterſaurem Natron verfertigt werden ,

bei längerer Aufbewahrung dem Verderben unterworfen
ſind , ſo iſt es von Intereſſe , auch einen Zuſatz zu haben ,
welcher den übrigen Sätzen an Haltbarkeit nicht nach —
ſteht . Dieſer läßt ſich dadurch herſtellen , daß man dem

Probeſatz ein luftbeſtändiges und leicht ſchmelzbares Na —

tronſalz hinzufügt . Zu dieſem Zweck eignet ſich unter

allen das doppelt - kohlenſaure Natron am meiſten . Die

beiden beſten Sätze ſind folgende :
Nr . 1. Nr . 2.

Salpeterſaures Natroen . . 16 Th . — Th .

Chlorfaines Kall . 0 ,

Doppeltkohlenſaures Natron . —

„ 10 „

Schwefel . . . . . . . . . 5

Schwefelantimoͤn : ? 2 ?
Kohle SSSI

Maſtinnnn 13

Die Sterne Nr . 1 haben eine ſehr reine Farbe
und ſtarken Glanz , kommen an Schönheit den rothen und

grünen gleich , verbrennen aber ſchneller als dieſe . Die

Sterne von Nr . 2 ſtehen den erſteren an Schönheit nach ,
brennen zwar etwas langſamer als dieſe , machen aber

immer noch einen genügenden Effekt .
b) Die Lichter ſind nicht , wie die Sterne , dem

Verderben unterworfen . Der beſte Satz iſt folgender :

Salpeterſgures Natron 30 Theile .

Schweflfl 7
5

Schwefelantimon 3
„ 7 .

Kieniß 2

Dieſe Lichter brennen in 90 Sekunden ab . Sie

laſſen die Schlacke ſehr regelmäßig abtropfen und geben
eine ſtärker gefärbte und breitere Flamme , als die rothen

und grünen , welche einen in der Nähe ſehr merklichen

Schauplatz , 92 . Bd . 9 . Aufl . 15

DD
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Rauch verbreiten und weniger glänzen , als die aller

übrigen Lichter . Es ſcheint kein Mittel zu geben , den

Glanz der Flamme zu erhöhen und den Rauch zu ver —

meiden , wodurch die Lichter nicht mehr an Farbe verlö —

ren , als ſie durch dieſe Verbeſſerungen gewinnen . Der

Kienruß darf nicht durch gewöhnliches Kohlenpulver er —

ſetzt werden , weil durch dieſes die Farbe etwas verliert .

c) Die Flamme iſt , eben ſo wie die Lichter , auch
wenn ſie ſalpeterſaures Natron enthält , vollkommen halt —

bar , und brennt beſſer bei der Anwendung von Kohle ,
als bei der von Kienruß . Der beſte Satz iſt folgender :

Salpeterſaures Natron . 20 Theile .
Schwefel 5

Schwefelantimon
„

Kohle .

Dieſe Flamme brennt ſehr regelmäßig , und iſt min⸗

deſtens ebenſo ſtark gefärbt , als die rothe , der ſie jedoch
an Glanz bedeutend nachſteht .

4) Weiße Farbe . Obgleich es eine Menge von

Körpern giebt , die im glühenden Zuſtande mit ungefärb —
tem Lichte leuchten , ſo iſt die Zahl derer , die ſich zur

Darſtellung des Weißfeuers eignen , dennoch nicht bedeu —

tend . Das Osmium , welches in der Weingeiſtflamme
eine auffallende Wirkung hervorbringt , leiſtet in den

Feuerwerksſätzen nur wenig und würde , auch bei der

beſten Qualifikation , zu koſtbar ſein , um angewendet zu

werden . Antimon und Arſenik ſind die beiden Stoffe ,
welche hier in Betracht kommen . Es giebt überhaupt
keinen Körper , der ein ganz farbloſes Feuer erzeugt , und
von dieſer Regel machen auch das Antimon und Arſenik
keine Ausnahfne . Das erſtere theilt dem Weißfeuer einen
blauen und das letztere einen gelben Schein mit . Da
nun ein blauer Schein weniger bemerkt wird , als ein

gelber , und außerdem die arſenikhaltigen Feuerwerksſätze
mit einem ſehr ſtarken , beim Einathmen giftigen Rauch
abbrennen , ſo verdient das Antimon unbedingt den

Vorzug vor dem Arſenik . Es iſt nicht nöthig , daß man



metalliſches Antimon anwende , ſondern man kann ſich
vielmehr des im Handel unter dem Namen Antimonium

crudum vorkommenden Schwefelantimons bedienen .

a) Die Sterne laſſen ſich, eben ſo wie die Flam⸗
men und die Lichter , aus Salpeter , Schwefel und

Schwefelantimon zuſammenſetzen ; nur brennen ſie etwas

zu langſam ; ein Uebelſtand , der durch einen kleinen Zu —
ſatz von chlorſaurem Kali , oder , noch wohlfeiler , von

Schießpulver gehoben werden kann . Der beſte Satz iſt

folgender :

Salpetes 22 Theile
Schehe
Schwefelantimon . 8 „
Schießtülss

Dieſe Sterne ſtehen an Schönheit , Farbe und Glanz
den vorhergehenden nicht nach und brennen ungefähr
mit derſelben Geſchwindigkeit wie die rothen und grünen .

b) Die Lichter bedürfen den Zuſatz des Schieß —

pulvers , der bei den Sternen gemacht wurde , nicht .
Der beſte Satz iſt folgender :

Salpeter ooele
Schwefelantimon . 1 „

Shnfſllb

Dieſe Lichter brennen in 100 Sekunden , alſo unter

allen am langſamſten , ab . Die Geſtalt , Farbe und der

Glanz ihrer Flamme läßt nichts zu wünſchen übrig ;
auch laſſen ſie die Schlacke ſehr regelmäßig abtropfen .

c) Die Flamme iſt die bekannteſte und am häu⸗

figſten angewandte unter allen . Der beſte Satz dazu iſt
folgender :

Salpetens heile .
Sechbefefefef
Schwefelantimoen . 1 „

Dieſe Flamme ſteht an Schönheit keiner der übri —

gen nach und hat von allen den ſtärkſten Glanz .
123
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5) Blaue Farbe . — Das blaue Feuer iſt von

allen am ſchwierigſten hervorzubringen . Wir haben nur

einen Körper , welcher ſich dazu eignet : das Kupfer .
Dieſes färbt aber die waſſerhaltigen Flammen und die

waſſerfreien auch nur dann blau , wenn die Hitze ſtark

genug iſt ; denn bei niedrigerer Temperatur geht die blaue

Farbe in Roth über . Hieraus erklärt es ſich , daß alles

Blaufeuer die Neigung hat , an den Kanten rothe Säume

zu bekommen , um dadurch ins Violette überzugehen .
Sowohl das chlorſaure als ſalpeterſaure Kupferoxyd
ziehen die Luftfeuchtigkeit mit ſo großer Begierde an ,

daß ſie nicht gebraucht werden können . Die Salpeter —
ſäure bildet zwar mit dem Kupferoxyd ein baſiſches Salz ,
welches in Waſſer unlöslich iſt , deſſen Wirkung aber den

Erwartungen , die man der Natur ſeiner Säure nach
davon haben kann , nicht entſpricht . Unter allen Ver⸗

bindungen des Kupfers giebt das ſchwefelſaure Kupfer —
oxyd die ſchönſte Farbe . Da dieſes Salz aber im ent —

wäſſerten Zuſtande angewendet werden muß , und mit

großer Begierde das ihm geraubte Kryſtallwaſſer wieder

aus der Luft anzieht , ſo können wir keinen Gebrauch
davon machen . Das ſchwefelſaure Kupferoxyd - Kali be —

ſitzt zwar die genannte Eigenſchaft nicht , giebt aber dafür
auch eine weit ſchwächere Farbe . Nach dem ſchwefel —

ſauren Kupferoxyd folgt , in Rückſicht auf die Färbung ,
das Kupferoxryd . Es muß im dichten Zuſtande als

Kupferhammerſchlag angewendet werden , weil das fein
zertheilte , auf naſſem Wege bereitete von merklich gerin —
gerer Wirkung iſt , als jener . Eine Eigenthümlichkeit
aller kupferhaltigen Miſchungen , ohne Rückſicht darauf ,
ob das Kupfer als Metall , Oxyd oder Salz darin ent⸗

halten iſt , beſteht darin , daß ſie weit raſcher abbrennen ,
als alle übrigen Sätze , und gerade hierin liegt die Haupt —
ſchwierigkeit für die Erzeugung einer ſchönen blauen

Farbe . Wendet man nämlich ſo viel chlorſaures Kali

an , daß die Hitze zur Bildung eines geſättigten , ſchönen
Blau herauskommt , ſo brennen die Sätze zu ſchnell ;
vermindert man das chlorſaure Kali , bis dieſelben lang —
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ſam genug brennen , ſo geht die blaue Farbe in Violett

über . Ein Zuſatz von Schwefelantimon oder Kohle

wirkt , unter allen Umſtänden , nachtheilig auf die Rein —

heit der Farbe .
Das Zink brennt , wenn man es in der Luft bis

zum ſtarken Glühen erhitzt , mit einer bläulichen Flamme .
Die Farbe kommt indeſſen nicht dem gebildeten Oxyd ,

ſondern dem glühenden Zinkdampf zu . Da nun das

Zink als Beſtandtheil der Feuerwerksſätze faſt gar nicht

dampfförmig auftritt , ſondern gleich orydirt wird , und

außerdem ſelbſt mit Salpeter zu raſch abbrennt , ſo iſt

von demſelben kein Gebrauch zur Erzeugung eines Blau —

feuers zu machen .

à) Die Sterne bedürfen den Maſtix als Binde⸗

mittel . Dieſer wirkt jedoch nachtheilig auf die Farbe
der Flamme . Der beſte Satz iſt folgender :

Chlorſaures Kali 20 Theile .

Rüßfedd9dsds
Schwefelkl !
Mfiiii . .

Die Sterne brennen ſchneller als die vorhergehen —

den ; ihre Farbe iſt rein blau , ohne rothe Säume ; doch

haben ſie unter allen am wenigſten Glanz . Vermindert

man die Menge des darin enthaltenen Schwefels , ſo

werden ſie allerdings etwas glänzender , bekommen aber

rothe Säume und verbrennen noch ſchneller .
b) Die Lichter müſſen , zur Verhinderung des all⸗

zuſchnellen Abbrennens , einen Zuſatz von Salpeter erhal —

ten , durch welchen jedoch die Färbung etwas geſchwächt
wird . Der beſte Satz iſt folgender :

Chlorſaures Kali . 18 Theile .

Saübeec 6

Küpfeded
Schwefk

Dieſe Lichter brennen in 60 Sekunden ab , alſo
unter allen am ſchnellſten ; die Schlacken fließen ziemlich

DE
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gut ab ; die Flamme iſt von einem kleinen Umfang
deutlich gefärbt , und hat rothe Säume , welche jedoch
nur in der Nähe geſehen werden können . Sie bringt ,
wiewohl ſie ſtark reflektirt , nur eine düſtere Beleuchtung
hervor , was jedoch mit der Natur ihrer Farbe zuſammen —
hängt .

c) Die Flamme bedarf , zur nöthigen Verlang⸗
ſamung des Abbrennens , einer noch größeren Menge
Salpeter als die Lichter . Dieſer Umſtand bedingt in⸗
deſſen die Bildung ſtarker rother Säume . Der beſte
Satz iſt folgender :

Salßeter 1 heile
Chlorſaures Kali

. 18 „
Schefekk 1

Kupferoxyd 63

Dieſe Flamme entſpricht unter allen ihrem Zwecke
am wenigſten . Sie brennt flackernd , bildet eine auf—⸗
ſchäumende Schlacke und hat keine reine Farbe . Sie
reflektirt indeſſen ſehr ſtart , und das darin enthaltene
Roth verſchwindet gänzlich , wenn ſie nicht ſelbſt geſehen ,
ſondern nur zur Beleuchtung , wie dieß auf Theatern der
Fall iſt , gebraucht wird . Die Feuerwerker bedienen ſich
zwar des Kupfers ziemlich allgemein zur Herſtellung des
Blaufeuers , jedoch gewöhnlich mit ſehr ungenügendem
Erfolg . Der Grund davon liegt theils in der relativen
Menge der angewandten Materialien , theils darin , daß
ſie ſtatt des reinen Kupferoxyds kohlenſtoff - oder waſſer⸗
ſtoffhaltige Verbindungen deſſelben anwenden , worunter
der kryſtalliſirte Grünſpan , das ſchwefelſaure Kupferoxyd⸗
Ammoniak , das Bergblau , ſowie die übrigen im Handel
vorkommenden kupferhaltigen Farbſtoffe die gebräuchlich —
ſten ſind . Eben ſo machen ſie öfters Zuſätze von Zink ,
Antimon , Salmiak und organiſchen Stoffen .

6) Gemiſchte Farben . — Man ſollte glauben ,
daß ſich , mit Hülfe der bereits angeführten Hauptfarben ,
durch Miſchung eine Reihe von Zwiſchenfarben , dar —
ſtellen ließe . Die Sache verhält ſich indeſſen anders ;
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denn die meiſten Farben laſſen ſich , abgeſehen davon ,

daß die weiße wenigſtens bei einem Theil der übrigen

zur Erhöhung des Glanzes beiträgt , nicht miſchen , ohne

ſich wechſelſeitig zu zerſtören . Die gelbe Farbe zerſtört

ſowohl die blaue , grüne als rothe , ſo daß ſich alſo

weder durch Blau und Gelb Grün , durch Roth und Gelb

Orange erzeugen , noch das Grün in Hellgrün umwan⸗

deln läßt . Ihre Wirkung iſt ſo groß , daß das rothe

Feuer , wenn ihm nur 30 von dem gelben zugeſetzt wird ,

ohne merkliche Färbung abbrennt . Die grüne Farbe

verträgt den Zuſatz von keiner andern , ohne ſogleich zu

verſchwinden ; nur Roth und Blau laſſen ſich zu violett

miſchen . Dieſe Farbe kann indeſſen auch noch auf an⸗

dere Weiſe erhalten werden . Schon der Probeſatz für

ſich abgebrannt , liefert ein , wenn auch ſchwach gefärbtes
Blauviolett , welches von dem bei ſeinem Abbrennen ent —

ſtehenden Chlorkalium herrührt . Miſcht man demſelben

2 ſeines Gewichts ſchwefelſaures Kali oder Gyps zu , ſo

erhält man im erſten Falle ein Blauviolett , und im

zweiten Falle ein Roſenroth von beſonderer Schönheit .

Leider aber laſſen ſich die beiden Sätze nicht für die

Feuerwerkerei benutzen , da dieſelben nicht ſchmelzbar ſind .

Verſucht man Sterne daraus zu machen , ſo brennen

dieſelben zwar mit einem ſchönen Lichte , jedoch mit einer

kleinen Flamme und mit Hinterlaſſung eines feſten Rück⸗

ſtandes . Da indeſſen das Violett des Probeſatzes ſowohl

die Zumiſchung von Blau als von Roth verträgt , ſo

kann man aus demſelben , durch kleine Zuſätze von bei⸗

den Farben , ein ſchönes Hellblau und Rothviolett er —

halten .
Die violette Farbe eignet ſich am beſten für Sterne ,

weniger für Lichter , und noch weniger für Flammen .

Lichter von recht ſchöner Wirkung erhält man durch Mi⸗

ſchung von 5 Gewichtstheilen blauem und 1 Theil ro⸗

them Lichterſatz . Auch für die Sterne muß , wenn ſie

durch Miſchung dargeſtellt werden ſollen , zur Vermeidung
allzu raſchen Abbrennens der blaue Lichterſatz , und zwar

2 Theile auf 1 Theil rothe Sterne genommen werden .
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Die alſo erhaltenen violetten Sterne haben eine geſät⸗
tigte Farbe und einen ſtarken Glanz , brennen aber
ſchneller ab , als die rothen . Das Abbrennen läßt ſich
jedoch durch einen Zuſatz von 10 Proc . ihres Gewichts
Schwefel , ohne einen erheblichen Verluſt an Farbe , ver⸗

langſamen . Mit Hülfe des Probeſatzes laſſen ſich fol —
gende drei Arten von Sternen erhalten :

Ni iNrN .
Chlorſaures Kali

. . 20 Th. 20 Th. 20 Th.
oc „

fnnini
Doppelt⸗kohlenſ . Kali —

„
1

„
—

„

Rothe Stefff . . . . . .
E . CCCC . . ·· ( ( o

Die Sterne von Nr . 1 haben eine ſchöne hellblaue ,
die von Nr . 2 eine bläulich - violette und die von Nr . 3
eine roth - violette , dem Roſenroth ſehr ähnliche , Farbe.
Sie haben alle nur einen mittelmäßigen Glanz und
brennen ziemlich raſch .

Zum Schluſſe mögen hier noch einige Bemerkungen
über die Beſchaffenheit des Materials , über die Halt —
barkeit der Sätze und über die Gruppirung der Farben
Raum finden .

Was das Material anbelangt , ſo iſt von ſämmtli —
chen Salzen zu bemerken , daß ſie chemiſch rein und
vollkommen trocken ſein müſſen . Das Trocknen kann in
Porcellanſchalen auf einem Stubenofen oder auf heißem
Sand vorgenommen werden . Als Kohle kann die ge⸗
wöhnliche Buchen - oder , noch beſſer , die Lindenkohle ge⸗
braucht werden . Dieſelbe wird fein gepülvert , durch
Leinwand gebeutelt und vor dem ' Gebrauche , zur Ent⸗
fernung aller aus der Luft angezogenen Feuchtigkeit , in
einem heſſiſchen Tiegel ausgeglüht . Als Schwefel
darf nur fein gepülverter und gebeutelter Stangenſchwe —
fel , und keine Schwefelblüthe angewandt werden , weil
die , der letzteren adhärirende , Schwefelſäure aus den
chlorſauren Salzen etwas Unterchlorſäure frei macht und
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dadurch zuweilen eine Selbſtentzündung der Sätze be —

wirkt . Der Maſtix und das Schwefelantimon

müſſen ebenfalls fein gepülpert und das letztere auch

gebeutelt werden . Die Materialien laſſen ſich bei kleinen

Verſuchen , wenn das Gewicht der Miſchung nicht über

ein Quentchen beträgt , in Reibſchalen von Porcellan

miſchen : ſobald man hingegen in größerem Maßſtabe

arbeitet , muß die Miſchung entweder in hölzernen Reib —

ſchalen oder mit einem elaſtiſchen Spatel auf Papier

vorgenommen , und das chlorſaure Kali , mit dem ſich

ſchwefelhaltige Miſchungen ſchon durch Druck entzünden
können , immer zuletzt vorſichtig zugeſetzt werden .

Die Haltbarkeit der Sätze hängt ganz von ihrer

Trockenheit , und dieſe wieder von dem Verhalten der

darin befindlichen Salze gegen die Luftfeuchtigkeit ab .

Bringt man die Salze , welche , ihrer mechaniſchen Be —

ſchaffenheit nach , in der Feuerwerkerei gebraucht werden

können , in eine mit Feuchtigkeit vollkommen geſättigte
Luft , ſo zerfließt der chlorſaure Strontian zuerſt , dann

das chlorſaure Natron , ſpäter das ſalpeterſaure Natron

und am langſamſten der ſalpeterſaure Strontian , wäh⸗
rend der Salpeter , das chlorſaure Kali , ſo wie der chlor⸗

und ſalpeterfaure Baryt ihre pulverige Beſchaffenheit
nicht verlieren . Bringt man die zerfloſſenen Salze in

Luft von gewöhnlicher Feuchtigkeit , ſo trocknet der ſal —

peterſaure Strontian ſchnell , das chlor - und ſalpeter —

ſaure Natron langſam und der chlorſaure Strontian gar

nicht wieder ein . Die nicht zerfließlichen Salze eignen

ſich am beſten für die Feuerwerkerei . Von den zerfließ —
lichen kann erfahrungsmäßig der ſalpeterſaure Strontian

noch für alle Feuerwerksſtücke gebraucht werden ; das

ſalpeterſaure Natron hingegen hält ſich zwar in den

Flammen und Lichtern , aber nicht in den Sternen . Das

chlorſaure Natron und der chlorſaure Strontian laſſen
ſich nur mit Aufopferung der Haltbarkeit anwenden .

Alle hier mitgetheilten Sätze laſſen ſich , mit Aus —

nahme der gelben Sterne von Nr . 1, mehrere Jahre lang
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ohne alle Veränderung an einem trocknen Orte aufbe —
wahren .

Die Gruppirung der Farben hat auf den Effekt bei

dem Gebrauch der Buntfeuer einen ſehr auffallenden Ein —

fluß . Die allgemeinen Regeln ſind folgende : Grün iſt
ſehr ſchön mit Gelb , und noch ſchöner mit Roth , aber

ſchlecht mit Weiß , und noch ſchlechter mit Blau .

Roth läßt ſich mit allen andern Farben verbinden ,
bei Weitem am beſten aber mit Grün ; dann kommen die

andern in folgender Ordnung : Gelb, Blau und Weiß .—
Gelb läßt ſich ebenfalls mit allen Farben verbinden ,
aber mit geringerem Effekt als das Roth . Die Farben
mögen ſich in ihrer Wirkung gegen das Gelb ziemlich
gleich verhalten . Will man einen Unterſchied machen , ſo
iſt die Ordnung : Grün , Roth , Blau und Weiß . — Weiß
verliert immer , wenn es mit andern Farben zuſammen⸗
gebracht wird , jedoch am wenigſten bei Roth , ſchon mehr
bei Gelb , noch mehr bei Grün und am meiſten bei Blau . —

Blau wird wenig durch andere Farben gehoben . Es läßt
ſich mit Roth oder Gelb zuſammenbringen , macht aber

mit Grün oder Weiß nur wenig Effect .
Violett verhält ſich wie Roth oder Blau , je nach⸗

dem es ſich ſelbſt der einen oder der andern Farbe
nähert .

III . Auswahl von Feuerwerksſätzen ; nach Quesne⸗

ville in Paris . “ )

Für Bewegungsſtücke .

Nr . 1. ( Gewöhnliches Feuer . )

16 Th. Mehlpulver ( gepulvertes und durch ein ſeidenes
Sieb geſchlagenes Kanonenpulver ) .

3Kohle⸗

) Nach der Revue scientifique et industrielle .



Nr . 7 .

16
„ Salpeter ,

8
„ Schwefel ,

8
„ zerſtoßenes weißes Gußeiſen .

Nr . 4 . ( Strahlenfeuer . )

16 Th. Mehlpulver ,
2

„ Goldſand .

Nr . 5. ( Grünes Feuer . )

16 Th . Mehlpulver ,
2 fein gepülvertes Kupfer .

ſer. 6. ( Weißes Feuer . )

16 Th. Mehlpulver ,
8

„ Salpeter ,
„ Schwefel

16 Th. Salpeter ,
3

„ Schwefel ,

„ Kohlenpulver .

Verbrennt das Gemenge zu raſch , ſo ſetze man mehr
Kohlenpulver , verbrennt es zu langſam , ſo ſetze man

mehr Salpeter hinzu .

Lanzenfeuer zur Dekoration .

Nr . 8. ( Weiß ' )

20 Th. Salpeter ,
8

„ Schwefel ,
4

„
rohes Spießglanz .
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Nr . 2 . ( Brillantfeuer . )

16 Th. Mehlpulver ,
3

„ Stahlfeilſpäne .

Nr . 3 . ( Chineſiſches Feuer . )

16 Th . Mehlpulver ,

( Steig - oder Flugraketen . )

rerrereeeer



Nr . 9 . ( Gelb . )

18 Th. Salpeter ,
2

„ Mehlpulver ,
7

„ Schwefel ,
3

„ doppelkohlenſaures Natron .

Nr . 10 . ( Blau . )

300 Th. chlorſaures Kali ,
150

„ ẽ Bergblau ( künſtliches ) ,
180

„ Schwefel ,
120,0 rohes Spießglanz .

Nr . 11 . ( Roth . )

600 Th. ſalpeterſaurer Strontian ,
300

„
chlorſaures Kali ,

180
, Schwefel ,

60
„

rohes Spießglanz ,
25

„ feiner Kienruß .

Nr . 12 . ( Grün . )

190 Th. ſalpeterſaurer Strontian ,
20

„ chlorſaures Kali ,
30 Th . Schwefel ,

4
„ mektalliſches Spießglanz ,

4
„ Kienruß .

Bengaliſche Flammen .

Nr . 13 . ( Weiß . )

24 Th. Salpeter ,
8

„ Schwefel ,
4

, rohes Spießglanz .

Nr . 14 . ( Gelb . )

660 Th. ſalpeterſaures Natron ,
180

„ Schwefel ,
60 „ rohes Spießglanz ,
28 „ Kientuß .
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Nr . 15 . ( Blau . )

250 Th. chlorſaures Kali ,
150

„ Bergblau ,
180

„
Schwefel ,

120 , rohes Spießglanz .

Nr . 16 . ( Roth . )

600 Th . ſalpeterſaurer Strontian .

200
„ chlorſaures Kali ,

180 „ Schwefel ,
60

„ rohes Spießglanz ,
25

„ feiner Kienruß .

Nr . 17 . ( Grün . h )

190 Th. ſalpeterſaures Kali ,
16

u „ chlorſaures Kali ,

30
„

Schwefel ,

4
„

metalliſches Arſenik ,
4

„ Kienruß .

Sätze zu gefärbten Weingeiſtflammen , für
Trauerfeierlichkeiten ꝛc.

Nr . 18 . ( Grüne Flammen . )

Alkohol , ſoviel als nöthig ,
1 Th . kryſtalliſirtes eſſigſaures Kupferoxyd (kryſtalli⸗

ſirter Grünſpan ) ,
1 „ Chlorkupfer .
In Ermangelung des Chlorkupfers bedient man ſich

des folgenden Gemenges :

Nr . 19 .

Alkohol ,
6 Th. kryſtalliſch -eſſigſaures Kupferoxyd ,
2

„ ſchwefelſaures Kupferoxyd ( Kupfervitriol ) ,
11

,
Salmiak .
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Nr . 20 . ( Purpurfarene Flammen . )

Alkohol ,
Trockenes Chlor - Strontium (ſalz - ſoviel , als nöthig .

ſaures Strontian ) .

IV . Vorſchriften zur Erzeugung bunter Flammen durch
ſchießpulverähnliche Miſchungen ; nach Marchand . “ )

Roth :
61 Proc . chlorſaures Kali ,
16

„ Schwefel ,
23

„ kohlenſaurer Strontian .

Purpurroth :
61 Proc . chlorſaures Kali ,

N 16
„ Schwefel ,

23ͤ „ Klids

Roſenroth :
61 Proc . chlorſaures Kali ,

NI
16

„ Schwefel ,
U 23

„ Chlorkalcium .
6

Roth - Orange :
52 Proc . chlorſaures Kali ,
14

„ Schwefel ,
34ͤ

„
eide

10 Gelb :

0 61 Proec. chlorſaures Kali ,
16

„ Schwefel ,
ft 23

„
trockene Soda ;

*

) Siehe das „ Journal für praktiſche Chemie , 1852 , Nr. 4“,



50 Proc .
16

7

20 17
14

7

61 Proe .
174 „

20
7

12 „

60 Proc . chlorſaures Kali ,

61 Proc .
16

„

23
„

16

12
„

12
„

intenſiver durch Zuſatz von ſchwefelſaurem Kali

ſchwefelſaurem Kupferoxyd - Ammoniak .

Dunkelviolett :

60 Proc . chlorſaures Kali ,
16

„

23

12

54 Proc . chlorſaures Kali ,
14

16

1

oder :

Salpeter ,
Schwefel ,
Soda ,

Schießpulver ;

oder :

Solpeter ,
Schwefel ,
Soda ,

Kohle .

Hellblau :

kohlenſaures Kali ,

Schwefel ,
ſtark geglühter Alaun .

Dunkelblau :

Schwefel ,
kohlenſaures Kupferoxyd ,
Alaun ;

Schwefel ,
kohlenſaures Kali ,
Alaun .

Hellviolett :

Schwefel ,

kohlenſaures Kali ,
Alaun .
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73 Proc .
3
10

60 Proe .
46

24
„

Zur Theaterbleuchtung .

21
„

15

0 76 Proe .
N 22

—

2
7

0 56 Proc .
24 „

I
20

„

0 60 Proe .

1 22
„

18
„

20 Proc .

f 32
„

9 20
„

I 1
7

Grün :

chlorſaures Kali ,
Schwefel ,
Boraxſäure .

Hellgrün :

chlorſaures Kali ,
Schwefel ,

kohlenſauren Baryt .

Weiß :

64 Proc . Salpeter ,
Schwefel ,
Schießpulver ;

oder :

Salpeter ,
Schwefel ,
Kohle .

Roth :

ſalpeterſauren Strontian ,
Schwefel ,
chlorſaures Kali ,

Grün :

ſalpeterſauren Baryt ,
Schwefel ,
chlorſaures Kali .

Roſa :

Schwefel ,
Salpeter ,

chlorſaures Kali ,
Kreide ,

Kohle .

i
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2
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Blau :

Proc . Salpeter ,
„

chlorſaures Kali ,

„ Schwefel ,

„ ſchwefelſaures Kali ,

„ Kupferoxyd - Ammoniak .

e8

ονο

V. Einige neue Anwendungsarten der farbigen

Kunſtfeuer .

Vor der Entdeckung des chlorſauren Kalis war die

Kunſtfeuerwerkerei ſehr beſchränkt , beſonders was die

Stücke betraf , die ihre Wirkung auf der Erde thun ;

man hatte zwar ſchon verſucht , gewiſſe Meteore nachzu⸗

ahmen , und ſogar große Naturkonvulſionen , als vulka⸗

niſche Ausbrüche u . ſ. w. , darzuſtellen , Alles aber nur in

ſehr unvollkommener Weiſe . Selbſt jetzt hat man , obgleich
im Beſitz einiger ſchönen farbigen Sätze , darin noch ge⸗

ringe Fortſchritte gethan , und es läßt ſich wohl anneh⸗

men , daß die Feuerwerkskunſt es in ſolcher Nahahmung
nie gar weit bringen wird ; auch ſteht dem als ein un⸗

beſiegliches Hinderniß der Rauch entgegen , der faſt immer

vorherrſcht , und den Zuſchauer , wenn nicht ganz , doch

wenigſtens theilweiſe , um den Effekt der künſtlichen Stücke

bringt , ſo daß alles Wiſſen des Feuerwerkers faſt verlo⸗

ren iſt , und die ſinnreichſt zuſammengeſetzten Deſſins , die

in den vollkommenſten Einklang gebrachten Farben , vom

Rauchſchleier umhüllt , nichts als eine dunkele Maſſe

bilden .

Nur mittels der Luſtfeuerwerke läßt ſich in der That

noch eine gute Wirkung erlangen , und nur durch Kon⸗

traſte , und indem man den Glanz der Farben zu variiren ,

zu heben ſucht , darf man noch auf einige Verbeſſerung

hoffen . So könnte man an den Raketen kleine Farbe⸗

körner⸗Fontainen in der Art anbringen , das jede Rakete

Schauplatz , 92 . Bd . 9 . Aufl . 16
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auf ihrem Zuge durch die Luft Spuren verſchiedenfarbi —
ger Funken zurückließe . Man konnte mittels Kleiſter und
Faden drei Fontainenhülſen auf die Raketenhülſe befeſti⸗
gen , unbeſchadet der ſonſtigen damit zu verbindenden Ver⸗
ſetzungen ; es müßte jedoch dafür geſorgt werden , daß
die Fontainen und die Rakete ſich zugleich entzündeten .
Allerdings würde durch die erſteren das Gewicht der

letzteren etwas vermehrt , dieſer Uebelſtand aber ganz oder
wenigſtens theilweiſe wieder aufgewogen werden durch
die den Fontainen inwohnenden Eigenſchaften , auch ihrer —

ſeits die Steigkraft der Raketen noch zu erhöhen .
Es ließen ſich auch auf jedes Ende der Tiſch - oder

Tafelraketen kleine Körnerhülſen kleben , welche um jede
Rakete einen buntfarbigen Feuerwirbel bilden würden ;

außerdem könnte man dann auch noch in der Mitte der
Raketenhülſe eine Verſetzung von kleinen Sternen damit

verbinden , durch welches Beides der ſonſt eben nicht

mannichfaltige Effekt dieſes Kunſtfeuers jedenfalls bedeu —

deutend gewinnen würde .

Meines Erachtens , ließen ſich auch die Wirkungen
der umlaufenden Sonnen , der Glorien und der Moſaiken
noch modificiren : ſo könnte man , was die umlaufenden
Sonnen betrifft , auf jede ihrer Hülſen drei oder vier

Fontainenhülſen , von der Länge jener , aufkleben ; da nun

aber dieſe Arten kleiner Feuergarben in ihrer Wirkung
nicht mit der Sonne gleiche Dauer haben würden , ſo
könnte man es ſo einrichten , daß zur Zeit nur ein Theil
der Körnerhülſen ſich entzündete , und wenn ausgebrannt ,
das Feuer derſelben durch eine Kommunikations⸗Stopine
ſich den anderen Fontainen mittheilte ; auch müßten wäh⸗
rend der ganzen Dauer des Sonnenfeuers die Fontainen⸗
reihen auf der erſten , zweiten , dritten u . ſ. w . Haupt⸗
hülſe , und zwar jede in einer anderen Farbe , ſpielen .

Dieſe kleinen Feuergarben würden eine Glorie von

ſchönſtem Effekt bilden , ohne daß dieß übrigens hindern
könnte , auf den vorderen Theile des Rades , einer jeden
Kartouſche gegenüber , eine farbige Lanze anzubringen ,
welche , einen Kreis formirend , nach dem Ausbrennen
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jeder Kartouſche in der Farbe abwechſeln würde ; außerdem

ließe ſich in der Mitte auf den Zapfen ( indem man ihn

mit einem kleinen hölzernen Knopf , um eine Nadel hinein⸗

ſtecken zu können , verſähe ) des Rades der großen Sonne

eine Dahlia ( kleine Sonne ) appliciren , welche man , nach

Belieben , in gleicher oder entgegengeſetzter Richtung mit

der Hauptſonne ſich drehen laſſen könnte . Dieſes Alles

zuſammengenommen , würde einen ſehr ſchönen Effekt

hervorbringen .
Ebenſo könnte man mit den kleinen Körnerfontainen

unbewegliche Sonnen , in der Mitte mit einer kleinen

Dahlia⸗Paſtilie , herſtellen . Durch Vereinigung mehrerer

ſolcher Fontainen kann man ſich ihrer auch zur Bildung

von Moſaikrauten bedienen , in deren Mitte je eine kleine

einfarbige Dahlia⸗Paſtilie anzubringen wäre ; ſo , z. B. ,

würde eine Raute von grünen Körnern gebildet , wo dann

die kleine Sonne in der Mitte roth ſein müßte ; eine

andere , violette Raute müßte eine gelbe Sonne ein —

ſchließen u . ſ. w .

Damit die Dekorationsſtücke , welche einem großen

Publikum zur Schau geboten werden , auch aus weiter

Entfernung geſehen werden mögen , kann man ſich , ſtatt

der Lanzenfeuer , der Flammen bedienen , um mit Hülfe

derſelben die gewünſchten Zeichnungen zu Stande zu

bringen ; fände man dann , daß die Flammen nicht lange

genug dauerten , ſo könnte man im Grunde der den Flam⸗

menfatz enthaltenen Schüſſel ein Loch anbringen , und von

da durch eine Verbindungsſtopine das Feuer einem an⸗

dern ſeitwärts oder etwas nach hinten geſtellten Flam⸗

menſatze mittheilen , was , geſchähe es etwa zu ſchnell,
leicht langſamer gemacht werden könnte . So läßt ſich

nun dem Effekte der Dekorationen nicht nur eine ziemlich

lange Dauer verſchaffen , ſondern man kann ihm auch

auf dieſelbe Weiſe mehrere Male eine andere Farbe ver⸗

leihen . Allerdings ſind die Dekorationen , deren Zeich —

nungen durch Flammen formirt werden , viel theurer , als

die mit Lanzen hergeſtellten , aber ſie verbreiten auch um
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ſich und bis in eine ziemlich weite Entfernung ein helles
Licht von ſehr großer Wirkung .

VI . Wohlfeiles Gemiſch zur Erzeugung des Rothfeuers .

Man erhält daſſelbe ohne Anwendung des theuren
ſalpeterſauren Strontians , wenn man 3 Theile gepulver⸗
ten und feingeſiebten Cöleſtin ( d. h. natürlichen ſchwe —
felſauren Strontian ) mit 2 Theilen Schwefel und 5 Thei —⸗
len chlorſaurem Kali vorſichtig miſcht . ( Gemeinnützige
Wochenſchrift des polytechniſchen Vereins zu Würzburg ,
1852 , S . 201 . )

VII . Mittel zur Bewahrung der Feuerwerke vor dem

Regen .

Ordnet man ein etwas bedeutendes Feuerwerk an ,

ſo ſieht man ſich genöthigt , einen großen Theil der Stück
im Voraus aufzuſtellen , die dann , fällt plötzlich ſchlech —
tes Wetter ein , Gefahr laufen , vom Regen durchnäßt
und völlig unbrauchbar gemacht zu werden , falls ſie nicht
etwa von der Art ſind , daß ſie dieſe Durchnäſſung ohne
Schaden aushalten können .

Dieſem Uebelſtande nun vorzubeugen , ſchlage ich
folgendes Mittel vor :

Man überziehe dünne Papierbogen ſehr leicht mit

aufgelöſtem Gummi elasticum . Da dieſe Art Firniß
nur ſchwer trocknet , ſo erſpare man ſich die Mühe , ihn
trocknen zu laſſen , dadurch , daß man auf den überfirniß —
ten Bogen einen andern legt , die dann ſofort zuſammen —
kleben werden . Aus dieſem doppelten Papier mache man

alsdann Ueberzüge für die ſämmtlichen Hülſen . Auch
die Kommunikationshülſen ſollten ſtets aus dieſem Papier
angefertigt werden . Die auf dieſe Weiſe verſehenen
Feuerwerksſtücke können , ohne den mindeſten Nachtheil ,
den ſtärkſten Regengüſſen Trotz bieten .
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Um das Gummi elasticum aufzulöſen , thue man

es zuvörderſt in eine Schüſſel voll Waſſer , worin man

es dann , damit es nicht an die Scheere ſich anhänge , in

ſo kleine Stücke als möglich zu zerſchneiden hat , denn je
kleiner dieſe ſind , um ſo leichter wird nachher die Auf —

löſung geſchehen . Hat man alsdann die Gummiſtückchen
aus dem Waſſer genommen und trocknen laſſen , ſo thue
man ſie in eine Miſchung von drei Viertheilen weſentli —
chem Steinkohlenöl und einem Viertheil weſentlichem Oel

des Gummi elasticum ( Caoutchouc ) , ſetze dieſe Miſchung
in eine Trocknenſtube , und rühre von Zeit zu Zeit um .

Nach Verlauf von einigen Tagen wird das elaſtiſche

Gummi dann völlig aufgelöſt ſein .
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